
Zur Geschichte
des

Collegii «nÄ Gymnasii Josexkinl.

I. Historische Uebersicht der EntwiSelung der Anstalt.

^ründimg der Domschule gleichzeitig mit der Errichtung des Bisthums Hildesheim im ersten Viertel
des 9. Jahrhunderts. — Dem Unterrichte standen die Domscholaster vor unter Beihülfe von Magistris. — Hohe

Blüthe der Schule im 10., 11., 12. und 13. Jahrhunderte, i) Genannt und bekannt sind als Scholaster

besonders: Thangmar, Bernwards Lehrer und Biograph; Tadilo (unter Godehard); Benno, später Bischof von

Osnabrück (f 1088); Beruhard v. Coustauz (f 1088); Bernhard, später Bischof von Hildesheim (1130—>1^3);

Heinrich, Bischof von Lübeck (f 1182); Herbord (um 1106); als Schüler der Domschule: der h. Bernward

(f1022); Kaiser Heinrich II. (f 1024); Pilgrim, Erzbischos von Cöln (s- 1036); Meinwerk, Bischof von Pader¬

born nud Gründer der Schule daselbst (1009—1036); Eckard, Bischof von Schleswig, Zeitgenosse der hh. Bern¬

ward und Godehard; Reinhold, Graf v. Dassel, Erzbischos von Cöln, Reichskanzler und Erzkanzler von Italien

unter Friedrich Barbarossa; Eskil, Erzbischos von Lund (f 1182); Adelbert II., Erzbischos von Mainz (1138—1141);

Gerhoh, Propst von Reichersberg (f 1169); Conrad I., Bischof von Hildesheim und später von Würzburg,

Reichskanzler unter Heinrich VI., und viele andere ausgezeichnete Kirchenfürsten und Staatsmänner. —

Sinken der Domschule im 14. und 15. Jahrhunderte, besonders aber in den politischen und religiösen

Stürmen des 16. Jahrhunderts.— Berufung der Jesuiten (1588); Gründung einer „Residenz" derselben (1590);

Uebernahme der Domschule durch die Jesuiteu (1595); Erhebung der Residenz zum Eollegium (1598/1601). —

Bis 1607 Entwickelung des Gymnasiums zu süuf aufsteigenden Classen, denen die lateinische Dom-

Elementarschule als Vorbereitungsclasse dient. — Von 1611 an auch philosophische und theologische Vorträge
an der Anstalt. —

Exil der Jesuiten und Unterbrechung der Schulen von 1634 bis 1643. — Erweiterung des Gym¬

nasiums durch eine ordentliche philosophische Elasse (Fnndirung der Professur der Philosophie durch Andreas

Stock) 1661. — In den nächstfolgenden Jahren bis 1670 Ausbildung einer vollständigen philosophisch-theolo¬

gischen Lehranstalt. —

Nach der Aufhebung des Jesuitenordens 1773 Fortbestand der Anstalt als eines collsZiuiu st

nasiulli exiseoxaliz mit im Ganzen unveränderten? Studiengange unter geistlichen Lehrern. — Einrichtung eines

Clerical-Seminars im Collegio 1780. — Organisation des Gymnasiums nach dem vom Königl. Hannoverschen

Ober-Schnl-Collegio vorgeschriebenen Unterrichtsplane 1830. — Erste Maturitätsprüfung 1831. — Trennung

des Gymnasiums und der philosophisch-theologischen Lehranstalt und Verlegung der letztern in das jetzige Clerical-

Seminar-Gebäude 1834. —- Einführung des Realuuterrichts am Gymnasium 1847. — Erweiterung des Gym¬

nasiums durch vollständigen Anschluß der Vorbereitungsclassen um eine Quinta und Sexta 1859. — Vervoll¬

ständigung nnd ueue Einrichtung der Realclassen zu einer im Sinne der Königlich Preußischen Unterrichts- und

Prüfungs-Ordnung vom 6. October 1859 organisirten mit dem Gymnasium in Verbindung stehenden höhern
Bürgerschule 1867. —

'> Ueber das Ansehen, worin die Hildesheimer Domschnle stand, veral. Wasenbach, DeutschlandsGeschichtkqnellen
(lSKV), psx. 25! ss., 284 ff.



II. Gründung und erste Schicksale des Jesuiten - Colleginms in Hildesheim nnd des damit
verbundenen Gymuasinms. ')

Die Stadt Hildesheimhatte 1542 das evangelischeGlanbenSbekenntniß angenommen. Das Stift, in
Folge der Stiftsfehde in der Hand der BraunschweigischenHerzöge oder verpfändet,war durch seine zeitigen Her¬
ren bis auf einen kleinen Theil, der noch der Diöeese geblieben oder früh genng eingelöst war, ebensallö dem
Protestantismus zugewandt.In der Stadt selbst war der katholische CnltnS in den noch übrigen Klöstern nnd
Stiftern allein für die Geistlichen uud bei verschlossenenThüren erlaubt. Nnr im Dome war ein öffentlicher,
indes doch vielfach befchänkter Gottesdienst. Die Domschule war im tiefsten Verfalle, die noch katholisch geblie¬
benen Dörfer vielfach ohne Seelsorger nnd Katecheten. Erst der um Reform und Wiedererweckung des geistlichen
und katholischenLebens verdiente Bischof Burchard v. Oberg 1573) hatte wieder die Predigt in der An¬
toniuskapelle eingeführt, aber dabei den zaghaften Prediger, der sich zudem ziemlich unfähig erwies, selber zur
Kanzel geleiten müssen. Unter dem nachfolgenden Bischöfe Ernst II. von Baiern (seit 1585 anch Erzbischos und
Kurfürst von Cöln) änderte sich die Sache etwas zum Bessern. Unter ihm wurde der Or. tkeol. Heinrich
München -) aus Uelzen Prediger am Dome. Als dieser nach 15jähriger Thätigkeitdurch körperliche Schwäche an
der Erfüllung seiner Amtspflichtensich verhindert fühlte, wnrde durch den Kurmainzischen Rath Albert Busche,
der von Hildesheim nach Heiligenstadtgezogen und hier katholisch geworden war, nnd der Verbindungenmit
dem Hildesheimer Domeapitel und den fürstlichen Rathen unterhielt, der im Collegio zu Heiligenstadt befindliche
Jesuit Johann Hammer, aus Goslar gebürtig, als Prediger empfohlen.

Weihnachten 1587 (nach gregor. Kalender' im Anfange des Jahres 1588) kam Hammer nach Hillesheim
und predigte während der Feiertage. In den Fasten 1588 kam er, vom Provinzial erbeten, wieder, nahm seine
Wohnung bei Wimchen und hielt unter großem Beifall die Fastenpredigten in der Antoninskapelle nnd zu Ostern
die sogenannte bischöfliche Predigt im Dome. Da er maßig auftrat, erregte sein Wirken nnd Verbleibenkeinen
Lärm in der protestantischen Bürgerschaft.

Im nächsten Jahre, wo zu den Predigten des P. Hammer anch katechetischerUnterricht hinzukam, an
dem nicht bloß Kinder, sondern auch Erwachsene sich betheiligten, erhob der protestantische Prediger zu St. Jacobi,
Heinrich Temme, den ersten Sturm durch Spottgedichte,die er im Kreuzgange des Domes anheften ließ und dnrch
Predigten, die er im folgenden Jahre veröffentlichte, die aber wegen der darin enthaltenenealvinistischen Grund¬
sätze so wenig Anklang selbst bei seinen Amtsbrüdern fanden, daß er auszuwandern und eine Predigerstelle in
Goslar anzunehmen sich bewogen sah.

1590 kam ein zweiter Pater, Martinus Petz, zur Unterstützung des P. Hammer, nnd nun wurde ihnen
vom Domeapitel die Hälfte der dem Propste von Minden nnd Domherrn dahier, Burchard v. Langen, gehörigen,
auf der Ostseite des kleinen Domhofs belegenen Curie für 500 Goldguldengekauft und als Wohnung zugewiesen.
Für die Patres und ihre Eoadjutoren wnrde zum Unterhalte gleichzeitig ein jährlicher Zuschuß von 180 Thalern,
der halbe Zehnten des DompredigersHeinrich Winichen und eine kleine Lieferung von Wein aus dem Domkeller
bewilligt und, wenn nöthig, weitere Unterstützung in Aussicht gestellt. Am 15. Oetober wurde die neue Woh¬
nung, zu dereu erster Ausstattung die Katholiken wetteifernd beitrugen, bezogen, doch nicht ohne lebhaften, selbst
bewaffneten Widerstanddes darin befindlichen Gesindes. An diesem Widerstande war selbst der Domherr As-
cauius v. Heimburg, der bekannte Geschichtsschreiber der HildesheimerStiftsfehde, nicht nnbetheiligt, weil er
anfangs kein Freund der Jesuiten war und sich in seinen Ansprüchen auf die gedachte Curie geschädigt glaubte.
Indes versöhnte er sich bald mit dem Orden nnd hat seitdem die Interessen desselben bis zu seinem im Jahre
1613 erfolgten Tode nachdrücklich zu fördern gesucht. — In den folgenden Jahren erweiterte sich, trotz mannig¬
facher Befehdung, mehr und mehr die Pastorale und katechetische Thätigkeit der Jesuiten in der Stadt nnd den
katholischenDörfern der Umgegend, die sie als Missionäre besuchten. Die Frühpredigt wnrde aus der Antonius¬
kapelle in den mehr Raum gewährenden Dom verlegt; der katechetische Unterricht, bisher nur in der Kirche er-
theilt, wurde auch in den Schulen eingeführt; für die Domschule insbesonderewurde der Gottesdienstund der
Beichtstuhl von den Jesuiten übernommen. Auch wurden mit dem Vieekanzler Albert Busche, der mittlerweile
wieder in hiesige Dienste übergetretenzu sein scheint, Verhandlungenin Betreff der Uebernahme der Domschule

1) Die hier gegebene annalistische Darstellung ist ihrem wesentlichen und tatsächlichen Inhalte nach ein Auszug aus den in
hiesiger Ghmnasial-Bibliothek noch handschriftlich vorhandenen Jahresberichten (iitlerss snnuss), in denen der Rector des Kollegiums
seinen Ordensobern über die gesammie Thätigkeit der Mitglieder des Hauses in der Seelsorge nnd im Lehramte, sowie über alle
wichtigeren Ereignisse, die das Colleg betroffen, Mittheilung zn machen hatte. WaS das Maß der Mitteilungen ans den einzelnen
Zahre» nnd die Wahl des Stoffes betrifft, so habe ich mich dabei nicht ausschließlich durch die Rücksicht auf daS Kollegium und
die «schule bestimmen lassen, sondern auch durch das allgemeinere Interesse, daS der Inhalt der Jahresberichte zu bieten schien.

2) In den litt. snn. heißt er Winichins, anderswo finde ich ihn Wynicke geschrieben. Er war einer der ersten Zög¬
linge des Kollegium Gernianicum zu Rom und starb lt>!2. —
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gepflogen, doch werden in den littsris anrwis von 1593 und 1594 die Schulen ausdrücklich als noch nicht über¬
nommen gezeichnet (sedolas noiiäum uostras, stuäiosi vonäuin nostrs-s ouras) >). Die gesteigerte Wirksam¬
keit der Patres in den Schulen und das Gerücht von den obschwebeuden Verhandlungen veranlaßte das protestantische
Ministerium, von den Kanzeln das Wort dagegen zu erheben und den Rath anzugehen,daß er Acht haben nnd
die Gefahr abwenden möge. Indes ließ sich rechtlich nichts zur Sache thuu nnd der Rath begnügte sich, den
katholischen Currendarien das Singen im Brühl zu untersagen,wogegen dann Capitel und Fürstl. Räthe Ein¬
spruch erhoben und den Schülern ihr Recht wahrzunehmen befahlen.

Wahrscheinlich mit Rücksicht auf die Vermehrung der Personenzahl, die durch die bevorstehende Über¬
nahme des Lehramts bedingt wnrde, erhielten die Patres -n dieser Zeit die ganze Curie eingeräumt, deren Hälfte
sie bisher inne gehabt hatten. Ascanius v. Heimburg,im: besonders die Hebung des katholischen Schulwesens
am Herzen gelegen zu haben scheint, zeigte sich hier schon als eifrigen Gönner, und seiner Bemühung bei dem
altern Besitzer wurde die Cession verdankt.

Im Jahre 1595 war die Gesellschaft in der kssiäsntis, Kiläesisusis auf 8 Personen angewachsen, dar¬
unter 3 Priester und 2 inaZisti-i littei-arum Iinrnalliornrn. Das Domcapitel hatte nämlich von dem Ordens-
visitator zwei Lehrer verlangt und erhalten und nun wurde am 3. April, Donnerstag nach Lätare, der Anfang gemacht,
und zwar zunächst mit einer untersten grammatischen Classe, woraus sich auf den wissenschaffentlichenStandpunkt
der vorhandenenSchüler schließen läßt. Nach der Messe in der Antoniuskapellewurden ungefähr 60 Schüler
aus der alten Domfchnlein die neue hinübergeführt,welche im obern Kreuzgange des Domes über der Antonius¬
kapelle in dem alten oudiLnIura oder ckorwitvi-iunides Propstes eröffnet wurde. Der erste Lehrer war M. Paulus
Gewin. Mit dem Beginne des neuen Schuljahres (Ende October) kam zu der untersten eine zweite grammatische
Classe hinzn. Da die Domschule als Elementarschule und als Vorbereitungsschule für die Gymuasialclassen fort¬
bestand, so wurde die neue Schule vom Bischöfe Ernst mit den Gütern nnd Einkünften der Propstei auf dem
Moritzberge, die den Ertrag von jährlich etwa 800 Thalern lieferten, ausgestattet. Doch wnrde der volle nnd
ungestörte Gennß dieser Dotation erst nach langjährigenStreitigkeiten und Processen mit dem Capitel des Moritz¬
stiftes gesichert. 2)

Auf eine Ausweisung der Juden dnrch den Magistrat wäre im December d. I. fast die gewaltsame
Vertreibung der Jesuiten von Seiten der durch vielfache Hetzereien aufgeregten Bürgerschaft erfolgt. Die Ver¬
haftung zweier Neustädter Bürger durch deu Dompropst gab Anlaß zu einem gefährlichenAusbruche.Drei
Tage lang wurden die Thore geschlossen; die ganze Bürgerschafttrat auf dem Markte zusammen, und die Gas¬
senjugend und die Hefe des Volks zog tumultuierendauf den Domhof. Alle Fenster der Jesniten-Residenzwurden
zertrümmert;in dem benachbartenHause des Dompredigers München wnrde sogar eingebrochen und demoliert.
P. Hammer und seine Genossen mußten in die bischöfliche Cnrie flüchten, und mit Mühe gelang es den fürst¬
lichen Räthen und dem endlich einschreitenden BürgermeisterHenni Arnecken, die wilde Menge von der äußersten
Gewaltthat zurückzuhalten.

In Folge des Tnrnnltes kamen im nächsten Jahre (1596) Beschwerden des Kurfürsten-Bischofsund
zwei strenge kaiserliche Mandate an den Rath, von denen das eine auch das gegen die katholischen Currendarien
innegehaltene Verfahren rügte. Das dämpfte in etwa die immer noch sich wiederholenden Excesse und vermochte
den Magistrat, einen zum Frieden mahnendenAufruf an die Bürger ergehen zn lassen und in einem Ueber-
tretnngsfalle nachdrücklichereinzuschreiten.

Mehr indes scheint znr augenblicklichenBeschwichtigung der Gemüther die Pest (tstrs. xsstilsntias
simul 6t luss) beigetragen zu haben, welche im Jahre 1597 ausbrach und auch in den beiden
folgenden Jahren in Stadt und Umgegend fortwüthete.Es starben daran, außer vielen der ersten Bürger, der
Superintendent Heshusius, eiu erbitterter Gegner der Jesuiten, der Stadtshndiens (Tartenhorst) und der Rector
der Andreas-Schule (Jacob Hildebrandt) ^). Die Schulen scheinen indes, obwohl auch Schüler der Seuche er¬
lagen, nicht geschlossen zu fein, und die beiden bestehenden grammatischen Classen führten znr Preisvertheilnug
ein Drama auf. Die Fleißigsten empfingen dabei ihre Prämien von Pallas, Mercnr und Apollo, und es wur¬
den Tafeln ausgehängt, ans denen die iNÄAisti'g.tus (bie ersten Plätze bei den Compositionen der
Schüler), die vietorias st Iicuioruin insiZnig. verzeichnet waren.

i> Danach zu berichtigen Fischer, GeschichtedeS Gymn. Andr. pgF, Iv, nnd vor ihm Laiienstcin n, A,
2) Ueber einen die Stimmung deS Raths bezeichnenden neuen Erlaß gegen die kathol, Currendarien. der seiner Form

wegen merkwürdig ist, berichten die littei-ss snnuss Folgendes' Senstus psupeies sctiolsrss cslkolieos sb eleemos^nis ool-
IiAsn<jis per sppsritorvs inipeciivit stque säeo eivibus I.ulliersnis primum 17. Lept. mox etism Lslkolieis 18, e^ju8ä.
msnclstuni, ns ulti-g duss noetss kospitio mencjwos sine teslimonio keetorum tenervnt, qui ^ureenitse süss (sie enim
Aöntem sekolsrium egenorum sppellamus) psnem subtrslrerenl, sud poenä 25 plsustrorum Ispiijum i> s, 13tkslerorum.

Damit bestätigt sich die Vermnthung,welche Fischer, Geschichte des Gymn, Andr. IL in Betreff des erwähnten
RectorS ausgesprochen hat.

1»
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Im Jahre 1598 befanden sich drei Lehrer (1 Pater und 2 Magistri) an den nunmehr auf drei ver¬
mehrten grammatischen Classen; außerdem waren drei für Predigt, Katecheseund sonstige Seelsorge in der Stadt
und auf dem Moritzberge,fowie für Missionäre Thätigkeit in den umliegenden Dörfern in Anspruch genommene
Patres und drei Brüder, die den Haushalt besorgten, in der Anstalt >). Für die vermehrte Personenzahlwurde
durch Erwerbung eines benachbarten Hauses entsprechender Raum gewonnen, und da durch die Zuwendung vacant
gewordener geistlicher Beuesiciennnd durch freiwillige Schenkungen und Vermächtnisse die uothdürstigeDotation
beschafft erschien, wnrde die bisherige Resident!» von den Ordensobern zum Collegium erhoben. Officiell erklärt
wurde dieses indes erst bei der Anwesenheit des Provinzials Busäus im August 1601, und erst von da an
führte der Superior des Hauses, P. Johannes Hammer, den Titel Rector.

Bis zum Jahre 1604 blieb die Schule auf dieser Stufe der EntWickelungstehen, doch gewann sie mehr
und mehr selbst in weitern Kreisen an Ruf. Zahlreich kamen die Schüler aus der Mark; auch der Adel fing
an, sie zu benutzen und selbst protestantische Prediger schickten ihre Söhne, weil sie der Lehrart der Jesuiten den
Vorzug gabeu. Die zahlreichen Privatlehrerin den Häusern der wohlhabenderen Bürger begannen um ihre Exi¬
stenz besorgt zn werden 2). 1603 wurden auf Befehl des Ordens-Visitators Alberus die bisher an verschiedenen
Orten zerstreut gewesenenClassqn der Schule in einem dem Collegio benachbarten Gebäude vereinigt, und von da
an wurde auch das bis ans den heutigen Tag übliche Glockenzeichen zu Anfang und Schluß der Lectiouen eingeführt.

Die coufefsionelleErbitterung jener Tage machte sich nach einer kurzen Zeit leidlicher Ruhe bald wieder
in greller Weise bemerklich. Im Jahre 1599 ließ der Rath den Domvicar Victor Möring, der bei dem „Neuen
Schaden" einen ihn gröblich insultirenden Stadthornisten im Zustande der Nothwehr erschlagen hatte, nach einem
tnmultuarischeuRechtsverfahrenunter Versagung eines katholischen Beichtvaters ungeachtet alles Einspruchsder
fürstlichen Räthe aus dem Rabensteine enthaupten 3). 1602 wurde das Collegium bei einem in der Nachbarschaft
ausgebrochenen Brande nnr durch die Bemühung des heransprengenden BürgermeistersBrandis vor mnthwilliger
Verwüstunggerettet, und im nächstfolgenden Jahre (1603) wurden zwei Mitglieder des Eollegiums, die auf der
Schützenwiese arglos einen von der Schützengilde verbotenen Weg eingeschlagen hatten, aufgefaßt, unter unge¬
heurem Zulauf nach löblichem Schützenprivilegiumdamaliger Zeit durchgepritfcht und nach stundenlangerMiß¬
handlung unter Hohn und Steinwürfender Gassenjugend entlassen ^). — Ist es nach solchen Vorgängen zu
verwundern,wenn einige Decennien später, wo die Uebermacht einmal ans der andern Seite war, von den
Katholiken in einem Falle, wie der des evangelischen Predigers Bissendorf (f. ad arm. 1629) war, ebenfalls
rücksichts- und schonungslos verfahren wurde?

Die damaligen Jesuiten indes gegen thätliche Insulten durch Gewohnheitabgehärtet, nahmen den letzt¬
erwähntenVorfall, der unser Gefühl empört, ihrerseits nicht besonders schwer, und erzählen ihn in ihren Iii-
tsris aiiiiuis als ein luäioi-um Maravis injuria sutkulwin. Ungleich tiefer erregte sie dagegen ein Vorkomm-
niß, welches wir mit ganz andern Augen betrachten.

Im Jahre 1604 verbreitete sich nämlich auf einmal das Gerücht, die Jesuitenschülertrieben magische
Künste. Die Sache wurde von den Patres untersucht und — wahr befunden! Zugleich kam heraus, daß das
Uebel, welches sich dnrch alle Classen des Gymnasiums erstreckte, seinen Ursprung in der Elementarschule ge¬
nommen, wo ein dem Orden nicht augehöriger Magister (sxtsrnus äixktliörg.Iosxlius)unterrichtete. Die Sache
machte in der Stadt und ganzen Umgegend unendliches Aufsehen, wurde anch noch durch das Gerücht vergrößert
und ausgeschmückt,auch so ohne weiteres geglaubt und den Jesuiten zur Last gelegt. Der Magistrat stellte eine
scharfe Untersuchung deswegen an, wandte sich an mehrere protestantische Universitäten,erhielt aber die Antwort,
nach Lage der Sache könne man den Jesuiten nichts anhaben. Inzwischen entließen diese die verdächtigen
Schüler, und führten, als das Uebel dennoch nicht mit der Wurzel ausgerottet erschien, einen Gebrauch ein, der
viele Jahre lang am Ghmnasio fortbestand. Am Schlüsse der Nachmittags - Leetionen wurde die Lauretauische
Litanei in den Schulen gebetet ws-Ium rsi vensÜLÄs avertsnäuill. Das konnten die halsstarrigen kleinen
Hexenmeister, die noch geblieben waren, nicht ertragen und verließen die Schule, „indem ihre Mäuse sie ver-
riethen" 5). — So sehr waren die klugen Ordensmänner, nnter denen nach wenigen Jahren ein Friedrich v. Spee

1) Auch dic stehende Hamburger Misston begann in diesem Jahre.
2) Zn dem Jahre Ikvl findet stch in den litt, snn, die Bemerkung: smsnt ktililesienses liltsrss suosczus liberos

ksrs omnss cioolos ssss cupiunt, soqus nomine suis tiliis lidsntissims ?aeägA0A<>sslunt nso psreunt minsrvoli, quocl
ns äscsäst, prseespwees in sollieituciins Iiserent. —

3> Danach ist die JahrSzahl bei WachßmuthpsZ. I7l zu berichtigen.
4) Die litt, snn, erzählen:vertue ssntsntis: „LsstiAentur orepitseulc»" loblonAvliF.io perscisso, nolis vrnsto),

Osponuntur in sesmno; IVIgAislsr loxotsrum obsmbulst vsriosqus realst i-lizttkmos sä sinAulos iotus, <zuc>s omnss cir-
cumstsntss spei'lis cspilibus rspslierunt sie. —

5) ES handelte stch also nm ein -Mänsemachen-, Daß die Schüler mit ihren Mänteln wie Vögel geflogen wären
nnd stch durch Salben unempfindlich gegen Schläge gemacht hätten, wie andere Nachrichten melde», wird zu den obenerwähnten
Ausschmückungen gehören. Die litt, snn, sagen: notslumczus kuit, seelsslos non potuisss ssrrs, sscl ssss suis incliciis
soriLlbus procientibus, sdrolss cieseruisss. —
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wirksam sein sollte, Kinder ihrer Zeit, die in jeder auffallenderen Erscheinung sofort directe dämonische Einflüsse
erblickte und in der leider nicht immer die Sache so unschuldig auslief, wie in dem vorliegenden Falle.

Wichtiger für die Schule ist, daß in diesem Jahre, dem ersten des Rectorats des P. Petrus Erb, eine

olassis IiumAiiitatis (?c>stics.) den grammatischen Classen hinzugefügt wurde.

Zwei Jahre später (1606) starb der erste Rector und eigentliche Gründer des Collegs, P. Johannes

Hammer. Sein Vater war ein angesehener Bürger von Goslar, der sich um diese Stadt und um Salzgitter,

wo er später wohnte, viele Verdienste erwarb, bei dem Herzoge von Brannfchweig in hohen Gnaden stand nnd

eine zeitlang Amtmann auf dein Schlosse Liebeuburg war. Der Sohn hatte das elterliche Haus wegen einer

Stiefmutter verlassen, gieng nach Mainz, zeichnete sich hier durch seine Stimme (als Singschüler) nnd seine

Fortschritte in den Wissenschaften aus, wurde in die Societät aufgenommen, studierte zu Würzburg Philosophie,

war längere Zeit Lehrer am Heiligenstädter Collegium, und kam, weil man bei seiner Lehr- und Geschäftstätig¬

keit ihn nöthig hatte, spät zum theologischen Studium. Er erkrankte hierbei und wurde zur Wiederherstellung

seiner Gesundheit in die Nähe seiner Heimath, ins Halberstädtische, geschickt, um dort für die katholischen Inter¬

essen, namentlich durch Reform der Klöster zu wirken. Endlich kam er 1587 nach Hildesheim (f. o.) und fand

hier fo viel Beifall, daß besonders um seinetwillen der Plan zur Gründung eines Eolleginms gefaßt wurde. Er

verstand besonders gut mit den Leuten zu sprechen und anziehend zu predigen. Bei seinen vielen Geschäften als

Snperior und später als Rector, den Visitationen, Disputationen und Besprechungen, Predigten, Katechesen nnd

Missionsreisen (besonders nach den Halberstädter nnd Magdeburger Klöstern) fand er noch Muße zu literarischen

Arbeiten. Unter dem Anagramm seines Namens Hermannns Josema gab er eine Controversschrist in deut¬

schen Reimen, betitelt ki-asäivavtieiiiii latinuia, heraus (zu Würzburg, Köln, Mainz, Münster mehrfach auf¬

gelegt), und sammelte alte deutsche katholische Kirchenlieder. Der Verlust dieser Sammlung ist jedenfalls mehr

zu bedauern als der einiger anderer in den littsris armuis von ihm angeführten theologischen Werke. Er starb

an einem Fieber, welches er sich am Feste von Mariä Verkündigung, erschöpft wie er schon war durch Beicht-

Hören nnd Predigen, bei der nachmittägigen Leichenrede für den Wohlthäter der armen Studierenden, Moritz v.
Sode, Canouicus zum h. Kreuze, >) zugezogen hatte. 2)

Während der noch übrigen Jahre des Rectorats des P. Petrus Erb ist das Bemerkenswertheste, daß

eine fünfte Classe, Rlistorioa, die den eigentlichen Ghmnasialcnrsns abschloß, eröffnet wurde (1607), uud daß

der Bischof Ernst, von dem der P. Hammer noch unmittelbar vor seinem Tode eine Bewilligung von 2000 H

erlangt hatte, dem Collegio, welches in dieser Zeit, abgesehen von den Laienbrndern (oo^äjutor-ss), die Zahl

von 11 —12 mit den geistlichen und lehramtlichen Geschäften betrauten Personen (xg,ti-6s und maZistl-i) zu

unterhalten hatte, noch die Hälfte des Beneficiums S. S. App. Petri und Pauli vom Moritzberge incorporierte.

Während der Pestzeit des Jahres 1610 mußten die Schulen geschlossen werden und es wurden die Magistri in

andere Eollegien geschickt. Die Andern blieben, doch wurde ein Pater und Laienbruder behufs des Dienstes bei

den Pestkrauken von dem gemeinschaftlichen Leben mit den Uebrigen abgesondert. — Ans demselben Jahre wird

über einen uns seltsam erscheinenden Gebrauch, als jetzt zuerst eingeführt, berichtet. Sonntäglich nm zwei Uhr

Nachmittags wurden die Schüler der untern Classen, während die drei obern znm Religionsunterrichte (der ohne

Zweifel lateinisch war) in der Schule blieben, auf ein Zeichen mit der Gymnasialglocke in den Dom geführt,

wo sich auch viele Andere und darunter Protestanten einzufinden pflegten. Es wurde der Katechismus gesungen,

dann ein passendes Lied (oansdiZ-tur oatscMsillus, tum töwxori apta oa-ntio) und sodann ein Ge¬

spräch über einen religiösen Gegenstand in der Weise angeknüpft, daß jeder, welcher wollte, feine Zweifel vortrug.

Da erhob sich dann zuweilen ein Disputieren in allen Theilen der Kirche, wodurch der Katechet bis zum Abende

festgehalten wnrde, und woran auch die anwesenden Protestanten sich betheiligten, die iudes sehr häufig unter

einander selbst in Wortwechsel geriethen. — Da des Gebrauches später nicht wieder Erwähnung geschieht, so
wird er gewiß bald als unpraktisch uud bedenklich eingestellt sein.

Von 1610 bis 1619 bekleidete das Rectorat der P. Nicolans Hnneken, während der Rector Erb in

gleicher Eigenschaft in das Collegium von Würzburg abgieug. Unter ihm zählte das Gymnasium 300—320

Schüler; die Schulräume wurden erweitert, indem das Collegium in den Besitz der angränzenden Curie des

Domherrn Johann Wulff v. Aminghausen gelangte; eine Aula wurde hergestellt und von den: Jahre 1615 an

der Unterricht in der griechischen Sprache durch einen besonders dafür bestimmten Lehrer („(Jasons") in den

beiden oberen Classen eingeführt, so daß von nun an sechs Lehrer an den fünf Classen des Gymnasiums unter¬

richteten. An den herkömmlichen dramatischen Aufführungen der Studierenden wird es nie gefehlt haben; von

1) Die hiesige Cnrrende ist noch jetzt im Genüsse des von demselben ihr hinterlcisseneii Vermächtnisses von 3000
2> Die Schwester deS P. Hammer war in die Familie Salgen verheirathet, Ihr Sohn, vr. Theodonch Salden,

war NathSherr Hannover, suchte die Stadt IV25 vergeblich auf der kaiserliche» Seite z» erhalten, kam ,02» iiach HildcShemi
und wurde katholisch. Ihre Tochter, Margaretha Salgen, war Aebtissin im Cistcrcienserkloster St. Jacob vor Halberstadt. —



den öffentlichen finden sich zwei als mit großen? Beifall aufgenommenim Jahre 1611 erwähnt, Nauritius
inixerg-tor und 8. Länai-cli oonvörsio, letztere in den Fastnachtstagen.

Mit dem Rectorate des P. Hüneken wurde das Collegium und Gymnasium zugleich eine Vorbildungs-
anstalt für junge Männer ans dem Orden, die sich zum Lehramte vorbereiteten. Bis zum Jahre 1630 finden
sich in den littsris s-nnuis solche setiolg-stioi rspstsutss (der Zahl nach wechselnd zwischen 4 und 18) aus¬
geführt, die nach beendigter Wiederholung der stuäig. Iininaoioi'g. als Lehrer in verschiedeneCollegien abgehen.
Die Hildesheimer Anstalt wird mit Bezug darauf eiumal söunnai-iuin provinoias genannt.

Außerdem begannen mit dem Jahre 1611 auch philosophische uud theologische Vorträge im Collegio,
zunächst ein euisus äs e^sibus eonsoisiitiaö, im folgendenJahre auch cis eontrovsrsiis; weiterhin wird
Dialektik unter den vorgetragenen Fächern namhaft gemacht, und im Jahre 1613 ist von den Anfängen eines
Clerieal-Seminars die Rede.

Von äußern Ereignissen, die das Collegium berührten, sind ans der Zeit des gedachten ReetoratS folgende
anzuführen.

Die Prager Unruhen im Jahre 1611 schlugen ihre Wellen auch bis Hildesheim.Es verbreitete sich
das Gerücht, die Jesuiten hätten Soldaten dnrch unterirdische Gänge in das Collegium eingeführt,einige taufend
Fußangel anfertigen lassen und hätten das Aergste gegen die protestantische Bürgerschaft im Sinne. Die mehr
und mehr aufgeregten Bürger machten Miene, in das Collegium einzubrechen, fo daß der Magistrat zur Ver¬
hinderung von Gewaltthätigkeitennächtliche Wachen in der Nähe aufzustellensich genöthigt sah. Es dauerte
über drei Wochen, ehe der Lärm sich beschwichtigte.

Im Jahre 1615 besuchte der Herzog Friedrich Ulrich von Brannschweigauf einer Reise nach seinem
Schlosse Calenbergdas Colleg, ') von dem er gehört hatte, daß man darin lateinisch, französisch und italienisch
spräche, unterhielt sich sehr gnädig mit den Mitgliedern nnd ließ sie zum Handkusse.Weniger erfreulich war es,
daß in Folge des Streites des gedachten Herzogs mit der Stadt Braunschweigin demselben Jahre Truppen
durch's Stift zogen und plünderten und brandschatzten, wobei auch das Collegium, um die Gefahr von seinen
außerhalb der Stadt befindlichen Besitzungen abzuwenden, eine schwere Contribntion erlegen mußte. Die Banden
zogen bis vor die Manern Hildesheims und die Karthäuser mußten ihr Kloster vor dem Dammthoreder
Plünderung preisgeben nnd sich in die Stadt flüchten, wo ein Theil von ihnen bei den Jesuiten gastliche Auf¬
nahme fand, besonders zum Danke für ihre große Wohlthätigkeitgegen arme Studierende.

Die Böhmischen Unruhen im Jahre 1618 regten wieder die hiesige Stadt auf, und wo die Jesuiten
sich fehen ließen, kam eS zu Schmähungenund thätlichen Angriffen. Dabei spukte es in den Köpfen auch wieder
von Hexerei und Teufelsküusteu. Ein Gespenst, Huckup genannt, welches zur Abend- und Nachtzeit den Leuten
auf den Rücken sprang (sxkotruiu äiadoliouin irlsilisda-t in tsusdris amdulaut-iulQ kullisi-os), wurde
als von den Jesuiten oder ihren Schülern hergezaubert angesehen. Es kam so weit, daß die Patres sich ge¬
nöthigt sahen, ans Furcht vor Mißhandlung durch den Pöbel ihren auswärtigen katechetischenUnterricht einzu¬
stellen. Der Magistrat (vielleicht um dem Wahnsinn zu steuern), zog drei Schüler ein, verhörte sie über ihre
Lehrer und entließ sie nach einigen Tagen mit einem halb und halb freisprechenden Erkenntniß. Die Jesuiten
selbst scheinen diesmal den Wahn, daß Hexerei im Spiele sei, nicht getheilt zu haben, und bewogen nur die
Eltern der einmal in's Gerede und in Verdacht gerathenen Schüler, dieselben auf audere Anstalten zu schicken.

Aus der Zeit des Reetorats des P. Heinrich Rothhausen (1619—1621) ist nichts zu bemerken, als
daß die Zahl der Personen im Eollegio sich auf 35—38 belief; darunter waren aber 17—18 8vko1g.stioi rs-
pstsntss, 6 Laienbrüder für die Besorgung des Hauswesens uud 2 aus Böhmen hierher geflüchtete Mitglieder
des Ordens. Die übrigen Patres und Magistri waren für den Dienst der Kirche und der Schule in Anspruch
genommen. Die üblichen Prämien für die Schüler wurden in dieser Zeit, wo noch keine Stiftung dafür bestand,
von Einzelnen geschenkt, nnd im Jahre 1620 findet sich deshalb in den littsris g-nQuis der Deean des Moritz-
stistes, I)r. Christoph Busch, dankend erwähnt.

In eine stürmischere Zeit fiel das Reetorat des P. Augustinus Turrianns (1621—1630), aus Laub-
lingen in der Diöeefe Constanz gebürtig. Schon im Jahre 1621 zeigten sich Spuren größerer Aufregung,
die durch den Erfolg der kaiserlichenWaffen in Böhmen hervorgerufen war. Bedenklicher äußerte sich die Stim¬
mung in den Fastnachtstagendes folgenden Jahres, wo ein Haufe junger Leute sich anschickte, verlarvt unter
Absingung hoch- und niederdeutscher Lieder gegen die „Kipper" (Wucherer),zugleich aber auch gegen die Jesuiten
Unfug anzurichten, was Dank der rechtzeitigen und klugeu Maßregeln des Bürgermeisters Johannes Brandis
noch vereitelt wurde. — In dasselbe Jahr fiel die Canonisationsseier der hh. Ignatius und Xaverius, zu welcher

>) Der Herzog war schon früher mit dem Neetor Hüneken und dem P. Aug, Tnrrianns persönlich bekannt geworden
lind scheint besonders den letzteren hochgehalten zn Huben. P. TnrriannS berichtet im Jahre >U2K, der Herzog habe sich an
ihn gewandt, nm in seiner Ehescheidmigbsache beim kaiserlichen Hose zn vermitteln. —



die Schüler Emblemeund Gedichte lieferten, die Einführung des Römischen Breviers im Dome, bei welcher
Gelegenheit das Collegium für die dabei gehabte Bemühung (besonders in der Correctnr des xroxiirrm Hil-
äösisuss) vom Capitel ein Geldgeschenk erhielt, so wie ein Vermächtniß des Canonicus Laurentins Nenber
zu Lübeck im Betrage von 4000 Mark für arme Studierende. — Vom Kriege war das Stift noch verschont,
doch war die Rechtsunsicherheit schon so groß geworden, daß das Collegium sich gegen vielfache Besitzstörungen
in Betreff seiner auswärtigen Güter nicht zu schützen vermochte.

Die Kriegsgefahr kam im folgenden Jahre (1623) mit dem tollen Herzog Christian von Braunschweig
näher heran; aus den Rath des Domdechanten Walter v. Lethmate und der fürstlichen Regierung wurden die
älteru Mitglieder zeitig entfernt und der Rector Turrianus gieng iu das Halberstädtische und Magdeburgische,
um nicht in die Hände Christians zu fallen, der su? solche Köpfe großes Lösegeld forderte. Die Schuleu wurden
zu Anfang März geschlossen und nur 5 Mitglieder des Ordens blieben zurück zur Bewachung des Hauses, unter
ihnen ein Magister zum Unterrichte für die wenigen hier wohnhaften und nicht fortgegangenen Schüler. Doch
konnte man im Juli die Schnlen wieder eröffnen, und der Rest des Jahres so wie das folgende Jahr 1624 ver¬
lief in ziemlicher äußerer Ruhe.

Dagegen thürinte sich im Jahre 1625 bald drohendes Gewölk empor. Der Dänenkriegbegann. Tilly
drang von der Weser her in den niedersächsischenKreis; der Friedländer zog durchs Eichsfeld iuS Halberstäd¬
tische und Magdeburgische. Die Stadt war voll eigener Trnppen. Dazu herrschte eine pestartige Seuche.
Deshalb wurden die Schulen geschlossen (öorsntss acliiue sokolas xsstis atZs-vit st Nars inoulzans
xsnitus äissixavit.)

Im October lagerte Tilly bei Mahlerten und kam selbst nach Steuerwald, wohin er den Rath beschied
uud ihn bestimmen wollte, Besatzung vou ihm aufzunehmen. Durch den Rath indes bewogen, rieth auch das
Capitel und die fürstliche Regierung, lieber Calenberg uud Hannover zu besetzen. Tilly gab nach mit den ver¬
drießlichen Worten: So wollt ihr also in eurer Knechtschaft ewig bleiben; ihr werdet mich bald nöthig haben,
und dann werde ich euch nicht helfen können. — Das Collegialbesitzthum iu Heierfum blieb durch Bemühung
des Beichtvatersvon Tilly, des P. Pierson, der mit dem Rector Turrianus iu naher Verbindung stand, verschont.

Mehrfach drohete in der Stadt selbst Aufstand und Plünderung. Die Bibliothek des Collegiumswurde
an einen gesicherteren Ort gebracht, der Kirchenschatz verborgen.Der Rath that sein Möglichstes, den Domhof
durch Besetzung der Zugänge zu beschützen. Der größte Tumult entstand im Anfange des Novembers, als einige
Tillyfche Soldaten des Kronenbergschen Regimentes, die ohne Waffen die Stadt zum Einkauf von Lebensmitteln
betreten hatten, wegen eines blinden Lärms angegriffenund niedergemacht wurden. In jener Zeit der leiden¬
schaftlichsten Ausregung der Gemüther war es den Patres fast unmöglich, das Haus zu verlassen. Dennoch wurde
gegen Ende December wieder ein Versuch gemacht, die Schulen zu eröffnen.

Diese waren denn auch in der ersten Hälfte des Jahres 1626 ziemlich stark besucht; selbst lutherische
Amtmänner ans dem Brannschweigschen (sxsulss duoi8 Li'uvsviosvsis) schickten ihre Söhne. Doch machte
Seuche, Krieg uud Aufruhr dem Unterricht im Juli wieder ein Ende. Andererseitshatten die Patres des Col¬
legiums reichliche Beschäftigung in der Seelsorge, denn viele Bauern aus der Umgegend, katholische und akatho¬
lische, hatten vor den Gräueln des Krieges in der Stadt Schutz gesucht. Zu deu Predigten und Katechesen fand
sich daher den größten Theil des Jahres hindurch eine ungewöhnlich große Volksmenge zusammen. >)

Die Friedensverhandlungen, die zu Ansang des Jahres 1626 zwischen Tilly und dem Dänenkönigin
Braunschweig gepflogen waren, hatten zu keinem Resultate geführt; die Feindseligkeiten begannen von neuem.
Beide verlangten Aufnahme in die Stadt, doch wagte man sich für keinen von Beiden zu cutscheiden. Es war
ein starkes GeWoge der Parteien. Der Däne stellte außerdem an den Elerus und die fürstlichen Räthe die
Forderung, den in der Kreisversammlungdnrch Majorität beschlossenenKriegsbeitrag(15000 F) zu zahlen bei
Vermeidung von Brand und Plünderung. Es wurde abgeschlagen.

Gegen Ende März wurde Tilly krank, und es herrschte bei den Freunden der kaiserlichen Sache große
Besorgniß. Bald aber zeigte er sich wieder im „blaueu Federhütchen"(oasrulso cum xlmrmlg. xilsolo) seinen
Soldaten, die darin ein sicheres Zeichen sahen, daß es bald zum Losschlagen kommen werde. Doch hatte er
sich zunächst nicht gegen den Dänenkönig,sondern gegen Christian von Braunschweigzu wenden.

Am 1. April (nach altem Kalender 22. März) besetzten die Dänen unter dem Herzoge von Weimar
den Moritzberg uud brandschatzten. Sie wurden von der ihnen zugeneigten Partei der Bürger von den Wällen

>> In diesem Jahre sind zum eisten Male alle Mitglieder des Coslegiums mich ihren Beschäftigungen namentlich auf¬
geführt. Es waren: P. Augustinus Turriannö (Rector und Domprediger), P. Augustinus Wippermaun (Minister), P, Joh.
Schmidt (Proeurator), P. Joh. Hansbrandt <Schulpräfeet1, P. Joh. Hartmann (?rsekkl:tu8 rei-um 8piritus>ium>, P. Joh.
Nicins (Missionär), M. I. WalteniuS (rhetorische Clcisse), M. Joh. Noach (Humanitätsclasse>, M, Caspar CoriariuS (für das
Griechische in beiden obern Classen), M. Gerhardus Pontanus, M. Joh, FabritiuS und M, Joh. Alberti (für die drei gramm.
Clafsen). Die sechs Brüder sind ihren Geschäften nach: emtor und promus coniZu8, aeäituus, Mnitor, e«^uu8, 8uwr, ssrtvr.
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herab und bei der alten Karthause als Freunde begrüßt, und bei ihrem Abzüge wurden Salutschüsse abge¬

feuert.

Der Magistrat wurde schwierig. Auf die Frage des Capitels und der fürstlichen Räthe, wes man sich

von der Stadt zu versehen habe, ob sie dänische Besatzung einlassen werde, erwiederte er, das Capitel möge

mit seinem Korn die Soldaten der Stadt unterhalten helfen, und das gefährliche Schloß Steuerwald müsse ab¬

gebrochen werden; dann verspreche er Schutz; sonst könne für nichts eingestanden werden. Die fürstliche Regierung

rieth nun dem Rector, alle entbehrlichen Personen des Collegiums fortzuschicken, aber auf eine Anfrage des

letztern bei P. Pierson, ließ Tillh sagen, „es sei keine Gefahr, die Vögel könnten im Neste bleiben."

Im Juni liefen Schreckensbotschaften ein für die dänisch Gesinnten, von der Eroberung Mündens

durch Tilly und dein dabei stattgehabten Blutbade (tot millidus maotÄtis), von der Rache der Kaiserlichen an

den hessischen Bauern (illtsi-nseionö clslsti s, lill^auis Lassis-s rustioi), von dem Transporte der beweg¬

lichen Habe aus Wolfenbüttel nach Braunschweig, weil mau dort eine Belagerung befürchte, endlich von dem

Tode Christians von Braunschweig (16. Juni). — Gleichwohl wäre es in jenen Tagen dem Collegio sast übel

ergangen. Am Frohnleichnamsseste hatten die Schüler der Rhetorica und Poetica nach alter Weise (rsosxto atqus

illvstöi-ato mors) Gedichte nnd emblematische Gemälde ausgehängt, uud darunter eins, welches den König von

Aegypten, Sesostris, aus einem Triumphwagen von vier Königen gezogen darstellte. Die letztern wurden von

den zusammenströmenden Bürgern aus die Feinde des Kaisers, den Dänenkönig, den Pfälzer, und ein einarmig

scheinender Jüngling insbesondere auf Christian von Braunschweig gedeutet. Ein aus dem Bilde dargestellter

Ochs sollte eine höhnische Anspielung auf die von der kaiserlichen Besatzung in Gronau jüngst von den städtischen

Wiesen fortgetriebenen Kühe enthalten. Nur mit großer Mühe wurde die aufgeregte Menge von verständiger
Seite durch die richtige Deutung des Bildes beschwichtigt.

Im Juli erschienen die Dänen wieder vor den Mauern der Stadt. Der Moritzberg mit dem

Propsteihose, dem Eigeuthume des Collegiums, die Sülte, die Karthause wurden gründlich ausgeplündert; die Bewohner

des Collegiums sahen am 23. den ganzen Tag hindurch die von Bürgern den Truppen abgekaufte Beute über den

Domhof auf die Neustadt tragen; die Burg Steuerwald fiel am 24. in die Hände der Dänen i) und mit ihr
das ganze Getreide des Domcapitels, Bis zum 18. August hausten die Banden in der ganzen Gegend fürchterlich.

Am 25. zog das dänische Hanpteorps zur Belagerung gegen das von Tillhschen Truppen besetzte

Calenberg. Eine zum Entsatz von Steuerwald heranziehende kaiserliche Abtheilung kam zu spät, trieb aber Vieh

der Neustadt mit fort nach Marienburg. Darüber aufs Höchste erbittert, stürmten die Neustädter mit Soldaten

vermischt unter Mitführung von Kanonen nach Marienburg, brannten Wirthshaus und Mühle nieder, gewannen

einen Theil ihres Viehes zurück, wurden aber bei einem Angriffe auf die Burg selbst mit dem Verluste einiger

Gefangenen zurückgeschlagen, und kehrten spät am Abend Rache schnaubend gegen alle, die sie mit den Kaiserlichen

im Bunde hielten, selbst gegen den Magistrat und die wohlhabenderen Bürger der Altstadt, nach Hause. Der

Bürgermeister der letztern erklärte nachher, nie sei die Gefahr für das Collegium eine größere gewesen.

Der Dom blieb am 25. Juli und an den Tagen vorher geschlossen. Doch im Collegio herrschte der

Muth der Todesverachtung; der Gottesdienst wnrde nicht ausgesetzt, und auch die Schule noch fortgehalten,

obwohl die Schüler beim Kommen und Gehen vielfach mißhandelt wurden. Mehreren wurden die Mäntel

weggenommen; einem Schüler des Moritzberges wurde sogar von einem dänischen Reiter die rechte Hand ab¬

gehauen. Dem Rector Turrianus wurde am 26. (einem Sonntage) vom Decan des CapitelS, Walter v.

Lethmate, anHeim gegeben, ob er die Dompredigt halten wolle oder nicht. Der tapfere Mann hielt sie („ns

xusillguimss viäsaiaur.") Nach der Predigt besetzten die Neustädter, eben von einem Scharmützel bei Achtum,

wo sie sich in Verbindung mit den Dänen von den Kaiserlichen blutige Köpfe geholt, den Domhof, um sich des

Decans zu bemächtigen, als Geißel für die Wiedererlangung der Gefangenen nnd ihres Viehes von derMMeu-

burg. Ihr Plan gelang nicht; doch trieben sie die vor dem Collegio weidenden Schafe fort. Die seinigen
hatte das Colleg zeitig ins Innere gerettet.

Am 27. schickte die Altstadt an den Decan uud den Commissar des Dompropstes, Jobst Moritz v.

Hoete, um bei Tilly entschuldigt zu sein, daß sie an dem Ausstände keinen Theil gehabt. Die Neustädter

dagegen drohten das Aergste, wenn das Vieh und die Gefangenen nicht zurückgegeben würden. Sie erhielten

die Antwort, sie möchten thuu, was sie uicht lassen könnten.

Inzwischen war schon am 26. ein Tilly'sches Corps unter Fürstenberg und Ervete von Bockenem her

an Hildesheim vorübergezogen, um das von den Dänen belagerte Calenberg zu entsetzen. Bald hörte man in

der Stadt den Geschützesdonner des Kampfes bei Rössing und Calenberg. Die Dänen waren geschlagen; am

28. füllte sich^ die Stadt mit Versprengten und Verwundeten. Der Magistrat ließ zum Schutz die Dom-
Immunität besetzen nnd warnte durch einen Anschlag vor Beleidigung der Katholiken.

i) Fürstlicher Commcnidcuit von Stenerwcild war der Amtmann Jvh> Flacker.



Die Erntezeit war da. Das Meiste war allerdings verwüstet. Das noch Uebrige einzuheimsen ward
dem Collegio nur dadurch ermöglicht, daß die Stadthauptleute sich herbeiließen, Schnitter und Fuhren gegen
die umherstreifenden Bauden versprengter Däueu durch Bewaffnete zu schützen. In dem Hofe des jetzt
geschlossenenGymnasiums war das gerettete Vieh; in dem Collegiathofe und auf den Böden wurde das Korn
getrocknet. Die Patres, Magistri, Brüder und einige hülfreiche Schüler droschen; der snwi- oolleZii hatte den
ganzen Tag die in ungeübten Händen schadhaft gewordenen Dreschflegel zu reparieren.

Endlich kam es draußen zum Entscheidungskampfe. Göttingen war von Tilly genommen. Der
Dänenkönig rückte vor, um Northeim zu schützen. Die feindlichen Heere standen sich gegenüber. Am 18. August
schrieb Tilly hierher, man möge beten; ans die bevorstehende Schlacht komme alles an. Am 19. schrieb er,
gestern habe er nicht schlagen wollen; er warte auf eine bessere Gelegenheit. Bei den jetzt folgenden Schach¬
zügen des Krieges wurde der König durch Scharmützel geschwächtuud in seinen Plänen durchkreuzt. Bei Dnder-
stadt fielen von den Seinen gegen die Kronenberger 800 Mann, bei Seesen gegen Tillh selbst 600 Dragoner.
Die Schlacht bei Lutter endete mit der vollständigen Niederlage der Dänen. In Hildesheim hatte die dänen-
srenndliche Partei in sicherer Erwartung eines entgegengesetztenAusganges bereits beschlossen, Marienburg solle
an die Neustadt, Stenerwald an die Altstadt, Peine an den Dänen sallen. Statt dessen war am 29. August
Tedeum im Dome. Tilly nahm im September Liebenburg, Schladen und Steinbrück; am 1. October ergab
sich Stenerwald an Fürstenberg; der Krieg zog sich an die Weser; im December nahm Tilly in Peine Winterquartier.

Wegen eines Wechsels der Feldgeistlichen (xatrss oamxsstres), der von den Ordensobern angeordnet
war, begab sich am 4. Januar des Jahres 1627 der Neetor Turriauns zu Tillh nach Peine, zugleich um dem¬
selben zn seineu Siegen und zum neuen Jahre Glück zn wünschen und das Eollegium ihm zu empfehlen. Er
erhielt von Tilly die freundlichsten Zusicherungen.

Da in nächster Nähe die Ruhe einigermaßen gesichert erschien, so wurden mit dem Januar die Schulen,
jedoch mehr unter der Form des Privatunterrichts, wieder eröffnet (xrivkrtain elassiuin st stuäivi'uia rexir-
l-g-tionein illstiwillius); aber erst im August, wo die schon im vorigen Jahre wieder ausgebrochene pestartige
Seuche vorüber war und der Krieg jenseit der Elbe spielte, begannen die verwaisten Schulen sich wieder zu
heben und scheinennun bis zu der sechs Jahre später erfolgenden Katastrophe nicht wieder unterbrochen zu sein. —
Wie es auf dem rings verwüsteten Lande anssah, dafür -liefert folgender in diesem Jahre in den littsris
g-iilluis berichtete Umstand einen anschaulichen Beleg. Das Jahr war ergiebig, dennoch herrschte im Collegio
große Nolh. Ju der Vacauz mußte der Procurator mit den und Loachutores selber ausziehen, um
das, was von der Ernte übrig war, zu schneiden, zu dreschen und einzubringen. Und während das Eollegium
seinen Verpflichtungen nachzukommen streng erinnert wurde, erklärten Hoch und Niedrig, Herren und Bauern
sich außer Staude, die ihm schuldigen Zinsen abzutragen.

Mit dem Jahre 1628 nahm der Bischof Ferdinand, Kurfürst von Köln, der seit 1613 auf Ernst II.
in der Regierung gefolgt war, die kirchliche Reformation der ihm gehörigen Theile des Stifts zur Haud, und
natürlich wurde besonders die Thätigkeit des Eollegiums vou ihm dafür in Anspruch genommen. Zunächst war
es Amt uud Stadt Peine, wo man den damals allgemein auf der einen wie auf der andern Seite in Geltung
stehenden Grundsatz „eujus i-sZio, religio" durchzuführen begann.

Peine mit seinen 30 Dörfern war von dem Bischöfe Johann IV. der Stadt Hildesheim für die zu
seiner Unterstützung in der Stiftsfehde aufgewandten Kriegskosten pfandweise überlassen. Bischof Friedrich von
Holstein hatte freilich das Pfand, besonders gegen das Zngeständniß, daß die Hildesheimer Bürgerschaft im
ungestörten Besitze der für den protestantischen Eultus eingenommenen Kirchen verbleiben sollte, im Jahre
1553 wieder eingelöst, aber nicht um es als Stiftsgut, sondern vollständig widerrechtlich als weltliches Familien-
besitzthum und Allod zu behalten und zn behandeln. So war Peine, Stadt und Amt, in die Hände seines
Erben, des Herzogs Adolf V.Holstein gelangt, und dieser hatte dort ohne weiteres die Annahme des evangelischen
Enlts durchgesetzt. Erst nach unendliche» Verhandlungen und Rechtsstreiligkeiten gelang es im Jahre 1603 dem
Kurfürsten Bischof Ernst, den Holsteiner gegen Erstattung der Pfandsumme, die der Hildesheimer Elerus zahlte,
zur Herausgabe des Stiftseigeuthums zu bewegen. 2)- Doch mußte er einen Revers ausstellen, hinsichtlich der

>) Er überreichte ihm alS Ncnjahrögcschenk Hemden, Bindcn inid dergl. (inäusis, stropliiols el slis qusecZsm
munusculs), so wie früher, als Tilty in Mahlerten lag, kleine Geschenke von Früchten dorthin geschicktwuidenlmissis iclentickem
ovis, rspksnw, pomis, piris sliisc>us similikus munusculis Iiortensidxs süss IZxc'eüsnljgö gr-ilissimis) — ivaS einen Beitrag
liefert zu der von Onuo Klopp lTUly I. ps-;. 34g) erörterten Frage, ob Till!) Geschenke genommen nnd welcher Art.

2) Mjt Unrecht läßt WachSmuth, Gesch. d, St. HildeSheim pgF, U>3 Peine schon durch Bnrchard v. Oberg in den
bischöflichen Besitz zurückgebracht aber wieder an das Domkapitel und die Stadt HildeSheim !5l'>3 überlassen sein. — Auch die
bei Lüutzel (die Annahme des evang. Glaubensbekenntnisses in HildeSheim) pgF, >33 angeführten Verhandlungen aus den Iahren
IVV2 und IVV4 zwischen dem Bischof Oberg und der Stadt HildeSheim haben auf die Herausgabe des Amtes nnd der Stadt
Peine von Seiten des Ho^ciners, der im faktischen Besitze war, durchaus keinen Einfluß gehabt.
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angsbnrgschen Consession daselbst keine Aenderuug vornehmen zn wollen. Durch diesen Revers, der eine von

einem unrechtmäßigen Besitzer unbefugt ausgeuöthigte Bedingung zu enthalten schien, fühlte sich Ernst's Nach¬

folger Ferdinand rechtlich durchaus nicht, vielmehr in seinem Gewissen gerade zu dem Gegeutheile verpflichtet,

uud so nahm er die jetzt durch Tilly's Siege in Niedersachsen ihm gebotene erste Gelegenheit wahr, das damals

für ein unveräußerliches und wesentliches Attribut der Landeshoheit geltende M8 i-skorina.rM anch seinerseits zu üben.
Sonach wurden die uöthigeu Mandate erlassen und dein Droste» vou Peine, Jobst Adrian v. Mendt,

zugefertigt. Der Rector des Hildesheimer Collegiums aber, Augustinus Tnrrianus, erhielt den Auftrag, wegen
des katholischen Unterrichts und Gottesdienstes in den zurückgebrachten Gemeinden Fürsorge zu treffe». Dieser

berieth sich mit dem bischöflichen Kanzler Ernst Mack uud dem Proviear Johann Bergeradt uud führte daun

gegen Anfang Novembers 1628 den ausgezeichneten und liebenswürdigen Pater Friedrich v. Spee (den Dichter
der „Trntznachtigall" uud Verfasser des „goldenen Tugendbuches") mit einem Laienbruder nach Peine, wo sie in
einem Eckhause, welches an das Rathhans grauzte uud einem Caspar Bösen-Schwechelthosf gehörte, sich ein¬

richteten. Die Ausstattung des Hauses wurde aus dem Hildesheimer Colleg und der Burg Peine beschafft, und

sie erhielten aus fürstlicher Cafse wöchentlich 6 Thaler zum Unterhalte, die Spee, der ans eigenen Mitteln
lebte, für die armen Landleute und die Bedürftigen der Stadt verwandte.

In seiner schwierigen, nach unserer Anschauung peinlichen Aufgabe war Spee den Nest dieses Jahres

und einen Theil des folgenden hindurch in einer Weise wirksam, die nach allem, was die littsras s-nnuas

darüber berichten, wenigstens ihm persönlich Achtung und Zuneigung der Gemeinden, ja selbst aus dem Amte

entfernter protestantischer Prediger erwarb. Hartnäckiger Widerstand scheint der Reform überall nicht entgegen

getreten zu sein. In einigen Dörfern hatten die Bauern nur die Frage, ob das Taufen und Copnlieren künftig

mehr kosten würde, als bisher. Ju der Stadt Peine war die Sache bereits bei der Wahl des neuen Raths,

der nach dem fürstlichen Mandate katholisch sein sollte, um den h. Drei-Königs-Tag des Jahres 1629 entschieden.

Die vier Korporalschaften der Stadt schlössen sich dem vorangehenden Rathe an, und die am längsten wider¬

strebenden Framu wurden durch Spee's Fastenpredigten ebenfalls umgestimmt. Daß aber bei Einzelnen auch

das Gefühl der Rache nnd des Hasses sich geltend machte, beweist der Mordanfall am 29. April 1629, der

Spee's Mifsionsthätigkeit unterbrach nnd ihn zur Pflege auf ein Vierteljahr ins Hildesheimer Collegium zurück¬

brachte. Hier wirv aus seinem Mnnde die Erzählung in des Reetors Feder geflossen sein, die ich als charakte¬

ristisch für den Mann und die Zeit mit den eigenen Worten der iittsras anuns-s folgen lasse.
Lrrg.nt, Hui in wissionikns oirmss ssounäos svsntn3 sx8xsetg.nt. ViZösimo iwno ^Vxrili8,

ävminiea Nissi-ioordias, ?. ?riäsrien3 3ps, paZa 3uo 'Woltorp saers, admillistraturus, scjuss proptor

xg-Iuciss st ciskilits-tsin 3sxta matnting. dora, ?sina äisosssit,, silvul^m, Hna, oomxsiiäiosuill srat itsr,

8nkisn3 niliilMö mstnsns. Leos tibi angustig.3 insvitakilos ingrssso domo rokustus ex insiäiis,

kavsiits nsdnis., korti insiZsns sc^no, äs iinxroviso odviara ^otn3, sxtraoto 8slopo äsorsuni"

elaznitg-lis inortsm ininitatui-. kg-ter xi'asssns sxitimn nss fnZisnäi rstrorsum woänin osrnsn3 ts.situ3,

Iis tinasrs viäsatur, Oso ssss LoniinsQcian8 aämisso s^no auciastsi' oontrs. tsnclit. I^ati-o kos viäsvs

vix tridn3 a, nostro xs-ssidus seloxum in katrsni, Oso glanäsin amovsnts, sxonsi-g.t. LMnrn ü-g.A0i's

tsrritnin st in törrara xrolaxsuw ?atsi' poxp^smats sxeitg.t, 8S snumc^us SHumn i11as3nin ssrnsn3,
^ugisnäo svaclsrs «onatui-. Lostis snin vivsrs olzstuxssssns altsro 8olopo xsstori ?atri8 inaxositc»

Zig-näsm sinittit; nostsr nnlls, in xai'ts, ns vsstitu MiZsin, lassus, snd^sstis s<ino sg.Iog.i'idn8 raso

Äcivsrsarii iatsi's xrastörvolg-us paZiim c^usutis xotsst p^8sibns xstsrs; Is-tro inssc^ui, sa.s8im xnnstiin

fsi-irs; ssä c^noä in tanti8 angustiis xrasLurrön8 I'atiiL 8xs s<^nu8 ooinlnoänin xsr8sontori Äoss88um

usAg-Iz^t, Didil toto in luso vn1nsri8 iilatuin knit. I^di in axsrtnin «Äinxuni sst vsntum, novu8 im-

xrodnra inss8sit iiiror; nostrum s<z^uo 8uo ad dn^u8inocli kasinora prods sxsrsitato g.88soutus, suin

invsi'80 8v1oxo invaäsns, c^nanta vi potsrat, ostiss rsxstito in suiiäsui looum vsrizsrs jmrna.nitsi'

sr^niuin xsrtnäit st sii'suinMS.cius sur8itg.n8 «zua, kistula ZIg.äici 8sx alia vai'Ü8 saxiti8 xg.i-tibu8,

cluo 8inistl'o in luunsro punstirn vulnsra iiMZsn8 iä ununa, nt sxliixxio sMsrst, snniins sl^oravit.

?ati-i8 sc^uns solito os1sriii8 psrienlo song-tuin 8NAZsrsiits waxiini8 saltibus xaZnin ^Voltorp vsrsu8

ovntönäsn8 Ig-ti-ansin sps äs^jsetnui rstro osäsrs sosgit. ?rinin8 saeerciotsin nnstrum oslsri sni°8n

s.ci8nltg.iitöin taiiisjUL kosäs eoneisum con8xsxit, c^ui SM3 loci a-ntss. Ninistsr üisrat st osrtg.8 od

SÄN8Ä8 s,IZ8c^ns u11iu8 inunsris sxsrsitio ilzirlsm vivsrs psriniösus. Iiis nostri pörs,irlg,n8 in 1g.llisntg.iziis8

voes8 sruxit st: 0 1's.tsi-, o ?atsr, cznici dos sst! ? nncis dos naalnin!? fi-s^usntsi' inASininavit. Lui

no8tsr: (^na lavsr, oaiiäÄin, st rnstiso3 in tsraplum xrs.s8snts8 sura! Lorno ills sxtsmxoralsm

aotnrus insciionm ^nants. xots8t os1srita.ts utruin<zus xrointissinas xrasstat, Mbst si ^uas ova i-nstisi

Ilg-izsant oA88iins son^srant. ?it non sxiZnu8 inllltituciiiii« sonsur8N3, 3tnpoi', Asmitu3, larnsutatio.

(Ziii3<ins, Hnoä s.ä inannm si-g-t, 8o11isits sxiukst. ^iovu3 ^.S3sulapiu8 8anZnini8 Ai-ninc>3 in3tar xuZni

sx caxits in tsi'iÄin eon^jisers, soxio3iorsrn stiain <zoll8pisisn3 LÄnguinsna sxolamars.' Ni ?atsr, uon



Iiis ealicia xroäest, sriZiäa oxns est! — arrixit sitnlain, Imnrit, lavat, aL nwx sanguinis ssäancti

vnInerisMe lnitiZanäi sonfraotis ovis eapitiMS iwxositis Masi zzlassntain oooturns nesoio Mocl

einxlastrnin sontesit. Lein nt tniMÜsato vnltni forniain redäerst, ex intima artis snae, Main nnn-

Main sxsrenit, soientia xellein et carnis xartienlani ästoilnitsr psr teinxora dsxsndentein, ea, Ma

ovss tonclsntnr, torüsi parnin artiüeiose avsllit. Iiis xeraetis itnr aä tsinplnni. ?ater I'riclerisns

nt erat onininc» ornsntatns eonsesnsa catlieära, xraeieeto cle „Kastore dono" (icl sniin srat doininioas)

evangslio, Iiirjnsmocli prassentes verbis aAatus est: Larissiinae ovienlae nisae, insrosnarinsns sini

an donns xastvr, vos ^ndieats. Lvni esrts et ainantis xastoris signa in taeis st trvnts xotestis

viäers .... I'ancii xroloentns, sensit vörtiginsin, eapntMS satliedrae asslinans, nt se sollöAit,

Iiortatns est, I>ono essent aniino et pro Zratiarniu s-otione vsrnasnla lingna, nt Oatliolieis inos est,

„?s Oenin landainns" dsoantarsnt. Oinnidns inosrors constsrnatis: Ineixs, inMit, aeditne! — III«

vsro xrae tristitia et stn^ore tardante: (jnin, ait, aeditne, ineixis? <?ane, sane toto xestore, totis

viribus! ?aretnr tandein tan^nain nltinrae volnntati; tnin Iiz'innns geinitnr xotins Main eanitnr.

I'ater, xanlnlvin «znieseens, oinnibns xaens viribus defsotns ex ainbons ab asditno inaxiniv snnr

xrasssntinin dolore dslatns. ^ kraedicante „dem tollen Herr Thle" ?einain deelnsendns eMo in^i-

vitnr, Mi lioc sibi innneris, nt ?atreni snnin eoinitaretnr as tota via, ne exbixxio exeidsrst, ensto-

dirst, xras osteris attribni volnit, Min iino iinxigsrriins prasstitit. Lteniin sonssensc» eMo sno ar-

rextaMe boinbarda ac transversa ante se colloeata, Mg. ant vinr arseret ant latronsna obvinni von-

üssrst, xilenrn snnin sibi äetraxit, ?atriWS, c^ui snnin in cinello xeräiäsrat, inaxonens, xroxiinns

lateri cnstos, rnstieis, Mi ?atrein variis ex deneÜLiis et eleeinos^nis inerito aniadant, ali^nonsMS

ouin inoektitia c^nasi 5nnns snlzss^nentilzns, aäecznitavit. Ilt xriinnin Iioe selieniats in eivitatein xer-

veners xanlo xost nonain, «znnin xoxnlns sx teinxlo Zcnnnin eonesäeret, xroxtsr discooxertnin

capite et boinkardatnin ?raeäioantein risns snlzlatns est, Mein äerexente, nbi proxior kastns ?ater

omnino sanguine coinxlntns est visns, tantns üetns eontnrlzavit, nt tota xaene eivitas in 5ornin aä

nostrornin liaditativnein eoinxloratnin eoncnrreret. Nirvin erat in Iiominibns reeens eonvsrsis

dsnigns taeiendi stnäinni, niirnin sertainen, Mi et Mae ineliora alkerrent, ^nsonla, xoina aurea,
oitrina, elestnaria st toinenta.

DZLZ st xrasnodilis Ooniinns satraxa ^o6oens ^ärianns 6s ^Venät, eognito ?atris easn in
lacriinas resolntns snbito LiZniksrnin, sMites, xeäites latronein iuciaZatnin et eoinprsdsnsnin et siinnl,
Mi eelerrin^e clootorein eoilegii ae xeritissiinnin cliirurZnin Liläesio sna aclveiierent rliecla, sinisit.
?c>stsro äis Muin s^nsäein satraxas enrrni inipositns I'ater Liläesinin avelien<ius eäneeretnr, snxra
Läein est, Mi Asinitns, snsxiria, üetns, lacriinae, eMlatns sint orti. — Dbi Liläesiensi xlebi innotnit,
^ssnitam vnlneridns coneisnin in eivitatein aävelii, in platea illnserunt; tnit Mi ssenrini inanu
tsnsrst cliesrstMs: ?axas! nsMain ists inorteni evasit, ntMiä ego seenriin si non irnxinZo? ^lasris
in vietoria sxnitavit iinxroditas; Min rein fastain xraeäioare, oinnes sooios eoäein inoäa tollenäos s
ineäio ininitari. ^t Dens est, Mi inortikcat et viviLeat, äeäueit aä inkeros et reclneit. Uana VateräiÜAentissinia äoetoris inecliei st ekirnrgornin oxera ad aÜMain valetnäinein reänetns, uncleeiina
deinnm a vnlnerikns aceextis bebüoinaäs in xublisnin xrocliit, tantninMs Izrsvi acMisivit virinw, nt
oxtantibns izrassentisin et oxerain iinxenclsrs valeret. (^)nain e^us aditns ?einensibns Inetnosns,
tam reditns e^jusdein lastiLens aeoiäit. Oninilzns relans ntilissiins exxsclitis ?. ?ridsriens önsininissioni iinxosnit, ?öinsnsidns antsin snin srZa Looietatsin aniorsnr rsÜMit, nt saera Hatalitiornin
i'ssta sine saesrdotis alien^us s eollsAio svocati prasssntia nolnsrint ineiwars. Älissns illne I'. Ivle^-

lcaiiM Nonasteriensis. Lain inoäestiain et religionein s^naxeos teinxors sxbibnernnt, nt I'atri aä-

inirationem, satraxae autein xrae ganäio lacriinas exonsserint. ^tMS kaee Miclein Iiaetenus clennssions ksinensi.

Im September 1629 gieng Spee nach Corvei, auf Einladung des Fürst-Abts daselbst und des Priors,

seines Verwandten. Hier scheint er die Muße gefunden zu haben, seine berühmte cantio vrinainalis gegen

die Hexenprocesse ') zu schreiben, wodurch er sich ein ungleich dauernderes Verdienst erworben hat, als durch seine

Missionsthätigkeit in hiesiger Gegend, deren Spuren schon die Kriegsstürme des Jahres 1632 vollständig wieder

verweheten. Sollte es damals, nach seinen jüngsten Lebenserfahrungen, dem edlen Jesuiten nicht oft in den

Sinn gekommen sein, daß gegen den andern verhänguißvollen Wahn jener Zeit, das ^ns retorinandi, eine ähn¬
liche eantio geschrieben werden müßte? —

Nicht unwahrscheinlich ist es, daß zu dem Mordansalle auf Spee die Hinrichtung des evangelischen

Predigers Johannes Bissendorf, welche am 24. März 1629 zu Steuerwald stattfand, die nnmittelbare Veran-

>) Die crstc Ausgabe n'schlcn zn Niittcl» UiAi.
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lassung geboten hat. Bissendorf hatte eine beißende Schmähschrift gegen die Katholiken, den Clerus und den

Bischof, seinen Landesherrn, veröffentlicht, war bei Annäherung der kaiserlichen Truppen aus seinem Pfarrorte

Gödringen geflohen, hatte sich aber unvorsichtiger Weise iu der Nähe der Burg Steuerwald betreten lassen und

war in Haft genommen. Hier wurde ihm der Proceß gemacht: die Sache dauerte fast ein Jahr; die Acten

giengen auf fürstlichen Befehl auch au Universitäten und endlich erfolgte das Todesurtheil. Trotz der Wahrung

der äußern Rechtsformen wurde hier von Seiten der fürstlichen Regierung ') eben so gransam und unklug ver¬

fahren, wie 30 Jahre vorher von Seiten des Magistrats gegen den Domvicar Möring. Größere Feindseligkeit

und Erbitterung war die unausbleibliche Folge. Die Mitglieder des CollegS sahen sich iu jenen Tagen oftmals
mit dem Tode bedroht und mußten Steinwürfe und andere Mißhandlungen sich gefallen lassen.

Inzwischen hatten sich für das Collegium Aussichten zu weitumfassender Thätigkeit eröffnet. Die Re¬

stitution der von den Protestanten in Besitz genommenen Güter bereitete sich vor. Schon im Jahre 1628 hatte

der Rector Turrianns deshalb unter Vermittelung des P. Mauritius, des Beichtvaters vou Tilly, mit dem letztern

über die Anlage eines großen Seminars für Niedersachsen, über die Errichtung von Collegien und Schulen ver¬

handelt. Als Tilly am 7. Mai 1628 Stade erobert nud damit das ganze ErzbiSthmn Bremen dem Sohne

des Königs von Dänemark entrissen hatte, schrieb er an Papst Urban VIII., hinsichtlich des niedersächsischen

Kreises seinerseits geeignete Fürsorge zu treffen. Das Coucept dieses allem Anscheine nach von dem Rector

Turrianns entworfenen Briefes liegt in den littsi-is g-unnis vor nnd die entscheidende Stelle lautet: Nsclium

msc> ^uclioio xrassölltissillmw forst, si dons. Uoelssias Ug-örsticis si-spta aä tempu8 oxs-

rarns (vorher sind die xatrss Looistatis lesu genannt) 8ustövtg,u<1i8 applioarsutur, clouso tanäem Lanoti-

tas Vsstrs. 8uoosssu tömpc>ri8 arkitrio Luc» ds Ü8<Isin pro kcmo Lools8i^ö äi8xoQsrst. Lt huuin nso

midi nso 3.IÜ8 xruä6vtiku8 aliuä meäiura c»oourrs.t, Iiuwilliurs xsto A 8s.iietitg.ts Vö8tra, ut

in iäsm mecliiun oon8sntirs äiZUtztur- illucl wittere, c^uo talig. dong, in äiotuin

ünölli sx Lasrötioorulli ma,Qiku8 vinäio^rö xc»88ira. Zugleich ist ein Brief des Ordensprovinzials Baving

ans Cöln vom 24. Mai an den P. Mauritius mitgetheilt, worin empfohlen wird, in dem Coucepte des

Schreibens an den Papst, welches nach Cöln znr Begutachtung übersandt war, die Gesellschaft Jesu nicht

ausdrücklich zu nennen, sondern nur den Mangel an Arbeitskräften in Niedersachsen hervorzuheben; doch stelle
er das dem Ermessen Tillh's nnd des P. Mauritius anHeim.

Das auf diese Verhandlung folgende Jahr 1629 brachte das Restitutionsedict (vom 6. Mai) und am

20. August wurde im Hildesheimer Collegium der P. Joh. Qnincken zum Prorector bestellt und der Rector

Turrianns den beiden zur Ausführung des Edicts ernannten Commissarien, dem Bischöfe Franz Wilhelm von
Osnabrück und dem kaiserl. Rathe I)r. Joh. v. Hhen zur Beihülse zugesellt.

Unabhängig von dem Restitntionsedicte 2) erfolgte in demselben Jahre der Spruch des Reichskammer¬

gerichts von Speier, wodurch die so lange Zeit dort anhängig gewesene Frage über die Herausgabe des großen

Stiftes zu Gunsten des Bischofs entschieden wurde. Der Spruch gelangte nach Hildesheim gerade am Weih¬

nachtstage 1629; das Kapitel nnd die fürstlichen Räthe ergriffen sofort Besitz von den Burgen. Am 17. Januar

1630 wurde wegen der Wiederherstellung des mehr als 100 Jahre verloren gewesenen Besitzes der Diöcese ein

Tedenm gehalten. Auch die Stadt schloß sich der Feier an und löste ihre Kanonen.

Die Ausführung des Restitutionsedicts, soweit das Colleginm dabei betheiligt war, begann zu Ende

des JahreS 1629 in Halberstadt, wo auch Wallenstein nnd Tilly sich einfanden und wo das Domcapitel auf

Verhandlung mit dem Rector Turrianns einer neu zu gründenden Jesuiten-Residenz die Domkanzel übertrug

und die Mittel versprach für eine zu Osteru des nächsten Jahres zu eröffnende Schule.

Gleich mit dem Beginn des Jahres 1630 ward sodann durch Joh. v. Hyen und den Ossicial Eilink

das Restitutionsedict in Goslar vollzogen. Auch dort wurde eine Residenz gegründet und mit dem Vermögen

des Collegiatstiftes Simonis uud Judae ausgestattet. Hier sowohl als in Minden, Hameln, Stade, Verden

arbeiteten sür die Niederlassung der Jesuiten und ihre Dotierung der Rector Turriauus und der Provinzial

Baving, bis der letztere auf Rath des P. Lamormain zum Kurfürstentage nach RegenSburg reiste.

In der Diöcese selbst schritt die kirchliche Reform nur langsam vor. Schon war Gustav Adolph ge¬

landet und erregte auch hier lebhaftere Hoffnungen und Befürchtungen (rirZst xra^sutig. — Lnseum

>> Die Mitglieder des Kollegiums scheinen dabei durchaus nicht in irgend hervorragender Weise betheiligt gewesen zu
sein. Die nicht für die Oeffeutlichkeit geschriebenen litterse gnnuae würden sonst ohne allen Zweifel eine Andentung davon
enthalten. Sie aber sage» im Gegentheil: supplicium illuci civium snimos, irsrn, contumscism et inssclstionss imnis-
renti sociststi noslrse auxit. Die Schuld an allem, was der einen oder der andern Konfession Widerwärtiges geschah, wurde
in jener leidenschaftlich bewegten Zeit naturgemäß in erster Linie den Jesuiten oder den Predigern beigemessen. Jetzt sollte man
billiger sein und nicht ol>nc sichern Beweis »Meilen und verdammen, (ck. WachSmnth a. a, O, psZ. >78.)

2) Nicht richtig ist, was Schaumaiin, Hdbch. d. Gesch. v. Hann. II. Br. PSF. 220 sagt: ?>K29 wurde das sog. Re¬

stitutionsedict erlassen, durch welches das große Stift Hildesheim den: Herzoge Friedrich Ulrich entrissen wurde." Dieselbe Ver¬
wechselung bei Havemann, Gesch. v. Br.-Lüneb. II. V7V.



timsdavt). Selbst Pappenheim, Tillh und der Kurfürst-Bischofsuchten allzugroßen Eifer zu dämpfen. Doch
wurde im September in den Aemtern Grohnde und Ertzen, im December in den Aemtern Poppenburg und
Gronau der Anfang gemacht und in jedes einige Mitglieder des Colleginms geschickt. Aber die Bemühungender
Patres blieben in der aufgeregten Zeit ziemlich fruchtlos; sie mußten selbst zur Kirche läuten, predigten vor leeren
Bänken, verhungerten sast und schwebten häufig in Lebensgefahr.

Auf P. AugustinusTurrianus folgte im Rectorate im September P. Johannes Frencking, der bis zur
Vertreibung der Jesuiten 1634 im Amte blieb. Unter ihm wnrde im Jahre 1631 auf Geheiß des Kurfürsten-
Bischofs noch eine Anzahl Alumnen der Theologie zusammengebracht, um ausreichende Geistliche für die Bedürf¬
nisse der Diöcefe zu gewinnen, und es wnrde zur Borbereitung für das nächstjährige theologischeStudium in
diesem Jahre für sie ein Cursus der Logik begonnen. Da vernichtete die Schlacht bei Breitenfeld vor Leipzig
alle Hoffnungen. Im September und December kamen aus den Residenzenzu Halberstadt und Goslar die
Jesuiten flüchtig nach Hildesheim zurück.

Aber auch hier drang mit dem Anfange des Jahres 1632 die Kriegsgefahrheran. Banner streifte am
15. Januar bis unter die Mauern Hildesheimsund verbraunte Escherde, Emmerke, Giesen und Himmelsthür.
In dein Kloster Wülfinghausen,welches dem Collegio versprochen uud iu Administrationgegeben, mir noch nicht
förmlich überwiesen war, fiel, während der Proeuratordes Collegs mit genauer Roth entkam, der ihn begleitende
Coadjutor in der Schweden Hände und wurde unter den ärgsten Mißhandlungen i) gefangen nach Bremen geführt,
bis nach vier Monaten das Lösegeld für ihn bezahlt wurde.

Die Stadt Hildesheimwar nicht mehr neutral. Sie war im vorigen Jahre dem Leipziger Bnnde bei¬
getreten;- die Gräuel des Krieges konnten von nun an nicht mehr blos an ihr vorüberziehen und die Umgegend
verheeren, sie mußten die Stadt selber treffen. Von den vor der Stadt lagernden Schwedenwurde die Sülte
zerstört; die Bürger selbst begannen die Besten Steuerwald nnd Marienburgzu belagern. Da erschien der
Herzog Johann Georg von Lüneburg, Coudottiereim schwedischen Dienste, im Juli vor der Stadt, schlug sein
Lager auf dem Galgenberge auf und wurde eingelassen. Von jetzt an war es um die freie Selbstbestimmung
der Stadt gethan. Sie war, wie die Würfel des Krieges fielen, eine Beute der Sieger.

Von der Geistlichkeit hatte in Georg's Namen der Belgier Phthau die Kriegscoutributionbeizutreiben.
Er forderte 30,000 Thaler; von dem Collegio verlangte er außerdem unter Vorzeigung feines Auftrags
10,000 Thaler, während 200 Musketiere auf dem Domhofe bereit standen zu augenblicklicherExemtion, wenn
der Forderung nicht entsprochen würde. Durch ein Geschenk von 250 Thalern (er bestand ganz offen auf 500)
ließ er sich bewegen, auf 3500 hinabzugehen. So hoch belief sich die Summe, die das Eollegium an baarem
Gelde (eigenem und fremdem) und durch Auslieferungdes Kirchenschatzeszu erschwingen vermochte. Dem Bruder
indes, der den letztern in die bischöfliche Curie bringen mußte, drohete Pythan ans dem Fenster hängen zn lassen;
er trank aus dem Bernwardskelche,der ebenfalls in feine Hand gelangte, und ließ unter sonstigem Spott und
Hohn die Gold- nnd Silbersachen durch einen Juden taxieren.

Vor der Stadt wurde die Bnrg Stenerwald, so lange ein Dorn im Auge der Bürger, jetzt geschleift
und unter vielfachen andern Zerstörungennnd Plünderungen alles, was dem Collegio auf dem Moritzberge ge¬
hörte (Häuser, Scheunen, Antheil am Bergholze),dem Boden gleich gemacht. Der Schaden belief sich auf
mehr als 6000 Thaler nach damaligemWerths.

Die Jefniten harrten aus, und selbst die feindlichen Offieiere belobten sie wegen der Pflege der Kranken,
die auf dem großen Domhofe lagen. Persönlich angetastet wurden sie nicht, obwohl selbst Katholiken (darunter
der um ihre Schulen späterhin so verdiente Domherr Eberhard v. Schnettlage) ihnen die Schuld an allem Un¬
glücke beimaßen. Nur ein Pater, außerhalb der Stadt auf dem Wege nach Gronau gefangen, wnrde in das
Congregationshanszum Lüchtenhof,welches in eine Caferne verwandelt war, gebracht, aber vom Collegio aus
verpflegt und beim Abzüge des Obersten Mihrettich (Meretig) mit den Truppen Georgs im Anfange des Sep-
bers ohne Lösegeld ausgeliefert.

Bald nach diesem Abzüge erschien Pappenheim vor der Stadt, nnd diese mußte am 10. Oetober capi-
tuliereu. Am 16. November kam der mit der Ausführung des Restitutionsedicts.beauftragteBischof von Osna¬
brück Franz Wilhelm und begann sein Werk. In Beziehungaus beide Ereignisse ist in den littsrkw annuas
nichts als die Angabe der nackten Thatsache enthalten.-)

Die Schlacht von Lützen wnrde an demselben Tage geschlagen,wo der Bischof von Osnabrück in
Hildesheim anlangte, und bald wälzte sich das Kriegsgetümmelwieder näher. Der Nestitutions-Eommissär

Außer dem berüchtigten Schwedentranke führen die Hillerse snnuss an: nsm 6entes vxc'ussos, excslceswm
ulrnczus pvcls kgptstum, copiosiare vsrbsi'um verdorumque c>usm iiismis inikrs psrpluwm. non siiso korssn mirum; icl
gutem molsslum suit, perfrigiliv ^ovs fistrem noslrum in glvduin csipore eoseto, ut ipsi incslesc:s>snt, ^v!.uli>riter per
ljomum volulsri.

2) Dieseö Schweigen ist sehr bemerkenswert!)in einer Schrift, die alle Rechtsansprüchedes ColleginmS gewissenhaftregistriert.
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mußte sich zurückziehen, und mit ihm verließen die meisten angesehenen Personen, die bei der wieder bevor¬

stehenden Umwandlung der Verhältnisse zn fürchten hatten und zugleich der erlesenere Theil der kaiserlichen Be¬

satzung die Stadt (am 1. Februar 1633). Im Collegio waren damals 23 Mitglieder. (11 Patres, 6 Ma-

gistri, 6 Eoadjutores.) Ungeachtet der Anforderung des Bischofs, mit fortzugehen, blieben sie, wie die meisten

Domherren, was einerseits von hohem Muthe zeugt, andererseits aber auch beweist, daß sie ihrerseits von einer

Erbitterung der protestantischen Bürger wegen der stattgehabten Restitution nichts Besonderes befürchten zu

müssen glaubten. Nur zwei, ein altersschwacher und ein kranker Pater, wurden mit fortgeschickt.
Der Angriff der feindlichen Truppen unter Herzog Georg von Lüneburg richtete sich indes nicht zu¬

nächst auf Hildesheim, fondern gegen das von den Kaiserlichen besetzte Hameln (Ausgang März), welches nach
der Niederlage des zum Entsatz geschickten Corps (unter Gronsseld bei Hessisch-Oldendors) im fünften Monate

später siel.

Erst am 20. August erschienen die mit den Schweden verbündeten Braunschweiger (Truppen Friedrich

Ulrich's) vor Hildesheim und beschossen es, zogen sich aber nach einem glücklichen Ausfalle der kaiserlichen Be¬

satzung wieder zurück und gewährten dieser Zeit, Kriegsbedarf und Proviant zn ergänzen. Am 17. September
kamen indes die Braunschweigischen Truppen wieder und die Belagerung begann.

Den größten Theil des Jahres hindurch war noch Schule gehalten, aber gegen Ende desselben hörte

der Unterricht auf. Der Schulhof wurde in eine Salpetergrube verwandelt. Die waffenfähigen Schüler und

von den Lehrern und Brüdern, ja selbst von den Patres, je zwei oder vier mußten abwechselnd auf dem Walle

Nachtdienste thnn. Zu allem Uebrigen kamen noch die Arbeiten in der Militärseelsorge und der immer um¬

fangreicher und dringender werdenden Krankenpflege.
Im Jahre 1634 dauerte die Belagerung fort. Für Vorräthe war in soweit gesorgt, daß, wenn auch

gegen Ende die Rationen im Collegio kleiner wurden, eö doch an dem Notwendigsten niemals fehlte. Nachdem

ein schwacher Versuch der Kaiserlichen, die Stadt zu entsetzen, abgeschlagen war, sah sich der Befehlshaber der

Besatzung (Oberst äs Luxs Ki^soi-t) am 22. Juli genöthigt zu kapitulieren.

Unter den Bedingungen war, daß auch die Jesuiten Hildesheim räumen müßten. Der übrige Clerus

durfte bleiben, wurde aber feiner Einkünfte beraubt uud mußte von seinem Privatvermögen zu den Steuern und

Kriegslasten beitragen. Die Verbannten hatten alles gemeinsame kirchliche Vermögen, die Papiere und Siegel

zurückzulassen und durften mir ihr zweitbestes Gewand mitnehmen. Privateigenthum konnte von jedem Katholiken,

der fortziehen wollte, mitgenommen werden; aber da es an Wagen fehlte, mußte bei manchem Auswandernden

das Meiste und Beste zurückbleiben.

Schon vier Tage vor dem Auszuge rückten brannschweigsche Truppen ein und beobachteten alles. Nichts

konnte verheimlicht oder verborgen werden; jeder Versuch der Art galt als Friedensbruch. Vier Bürger hatten

nach der Versiegelung durch den brannschweigschen Commissär im Collegio Tag und Nacht die Wache.
Es war der Tag vor S. Anna. Ans besondere Verwendung und Bitte wurde, da die Antoninskapelle

verschlossen und versiegelt war, die dem Gebrauche des Collegiums schon lange überwiesen gewesene Annenkapellö

auf dem Domfriedhofe geöffnet. Hier hielten die Verbannten unter vielen Thränen einer zahlreichen Versamm¬

lung, die den ganzen Friedhof füllte, ihren Abschiedsgottesdienst, und zogen dann am folgenden Tage (27. Juli)

mit der kaiserlichen Besatzung aus, um sich nach Münster zu begeben. Zehn Tage dauerte diese Reise, und auch

sie war nicht ohne Gefahr nnd Bedrängniß. Bei manchen der auswandernden Familien kam es zu solcher

Huugersuoth, daß Mütter in der Verzweiflung ihre Kinder aussetzten und dem Anfalle preisgaben oder fremder

Barmherzigkeit überließen. Auch vor deu Meuscheu iu manchen Gegenden, dnrch die der Marsch gieng, war man

nicht sicher; selbst den Soldaten des Geleits war nicht zn trauen. Der halberstädtische Vicar Johannes Sens,

der sich dem Zuge angeschlossen hatte, wurde bei Lemgo, wo er einmal von den Uebrigen sich etwas entfernte, erschossen.

Die Mitglieder des Collegiums gelaugten indes alle glücklch nach Münster und an ihre sonstigen Zufluchtsstätten.

Bis ins zehnte Jahr dauerte das Exil. Während dieser Zeit war das Brannschweigsche Regiment

gegen die Katholiken schonungslos genug verfahren. Abgesehen davon, daß in dem Amte Peine der protestantische

Cnltus sofort wieder hergestellt wurde, waren auch in die beiden übrigen, von jeher katholischen, Aemter des

kleinen Stiftes protestantische Prediger geschickt nnd die Bauern zum Besuche der Religionsvorträge gezwungen.

In der Stadt begnügte man sich nicht, die in Folge des Restitntionsedicts getroffenen Anordnungen zu beseitigen,

stöhlen es wurden mm umgekehrt die katholischen Kirchen geschlossen uud mir an zwei Stätten blieb halb ver¬

sondern der katholische Gottesdienst gestattet. Der Dom war mehrere Jahre hindurch dem protestantischen Cnltus

übergeben. — Da kam es im Jahre 1643 (zu GoSlar) zn dem Friedensreeeß zwischen dem Kurfürsten von Cöln

und den Wölfischen Herzögen, in Folge dessen Hildesheim nnd das kleine Stift geräumt und auch das große

Stift bis auf einige Theile zurückgegeben wvrde. Im Oetober desselben Jahres kehrten einige Jesuiten zurück,

um die uöthigeu Vorkehrungen zur Rückkehr der übrigen zu treffen. Aber wie fanden sie den Znstand in ihrem

alten Collegiatgebäude verändert! Die kostbare, auf mehr als 15,000 Goldgnlden geschätzte Bibliothek war
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geraubt, kaum 6 bis 10 Bücher wurden den alten Besitzern zurückerstattet; Kirche und Haus war vollständig aus¬
geplündert; keine Thür, kein Fenster unversehrt, die Gemächermit Mist nnd Unrath angefüllt, die Wände mit
Sudeleien beschmutztund den Einsturz drohend, die Gräber in der Kirche und der Garten im Nachsuchen nach
etwa verborgenen Schätzen aufgewühlt,was irgend noch zerstörbar war, beim letzten Abzüge zerstört und zer¬
schlagen („eollsAinm in eollsAÜ ruinis Masrsnäurn srat"). Die Schulen waren Stallungen für die fürst¬
lichen Pferde gewesen. — Mit unendlicher Mühe wurde in diesem Wnste aufgeräumt und einige Wöhnlichkeit
hergestellt. Schon im November konnten die Schulen, jedoch nur in drei Elassen getheilt, wieder eröffnet
werden. — Fast ein halbes Jahrhundertbeständiger Kämpfe und schwerer Prüfungen und Gefahren war zurück¬
gelegt; eine Zeit friedlicherer und schönerer EntWickelungbegann, die vielleicht einmal in einem spätern Programme
ihre Darstellung finden wird. Hier mögen zum Schlüsse mir noch die frischen Worte stehen, womit der erste
gedruckte Katalog der Leetiouen und Schulbücher den Anfang der neuen Aera und die Wiedereröffnung des
Gymnasiums begrüßte:

(Ästgliäö8 Nu8g,s, 6u1ois8imÄ lumina vitas,
Oslioiuin patriae prassidiuin^ns sokolas,

Ooius Ilue tg-näsin cum sparss. pubs i-sdits,
Hiläösiumvstsri ü^its L6Ä6 psäsm!

Lsetöllus inisstus turkavit Ns-vors,
LsIIi8<zng,Hus tulzs. est I^S8^>ia kraota dtölz?8.

?allaäiaiii 8tg,tic> cc>Qou88it :
Live vo8, o MV6NS8, orsäits i'li.iistg, ivilii.

Ho3 intsr ^oäioavit scino8 ^.MQixxiäosainnsin
I'SAÄSUS st kontsiri puriu8 auxit Iiumc».

Uno iZitur rsmsats citi, nolzils rivc»
Laxonis inZsuinm; limxiäa ünst.

Nie, ubi Narti8 srat stadulura, nunc olarius urdi8
?a,llästur staäiuiu; ?g.1Ia3 ntrii^us Dos. v8t.

III. Mittheilnngen, das innere Schnlleben in älterer Zeit betreffend.
Während die littsrao annuas über die Thätigkeit und die Erlebnisse der Collegien im allgemeinen

berichten, führte in jedem Collegio, also auch hier, der prasksotus 8vlic»lg,i-nlli ein Buch (annale 8ek0ls.8tiLi),
welches die bemerkenswertestenSchulaugelegenheitendes Jahres verzeichnete,über die hinsichtlich der Schulen
getroffenen AnordnungenRechenschaft gab und besonders die kirchlichen Feierlichkeiten und die von dem für jede
Schule festgestellten oalsnÄÄrium 8vIioIg,8tiLum nothwendig gewordenen Abweichungen hervorhobund motivierte.
Ueber Lehrplan, Methode und Schulbücher ist darin nichts oder nur hier nnd da einmal eine Andeutung zu
finden. In dieser Hinsicht war für die Jesnitenschnlen,besonders für die einer Provinz, alles gemeinsam und
bis ins Einzelne festgestellt.Der älteste Lehrplan des Ordens wurde 1588 entworfen und nach zehnjähriger
Prüfung 1599 unter dem Ordensgeneral Aquaviva veröffentlicht. Im großen und ganzen ist dieser Plan
200 Jahre lang unverändert geblieben und wir werden nicht irren, wenn wir annehmen, daß nach der in dem
In8tiwwm 8. I. enthaltenenkatio stuäiornin auch schon die unter dem Reetorate des P. Hammer hier ins
Leben tretende Schnle ihrer innern Verfassung nach geordnet war. Dieses anderweit Bekannte also übergehend
theile ich aus dem von dem hiesigen Schnlpräfectengeführten Buche (I^iksr i'S8 (^wlls,8ii Hi1ässisn8i8com-
plsotsn8) einige charakteristischeEinzelheiten mit.

Lg.taIoZll8 8LkoIg,8tiLU8 aus dem Jahre 1654. Es ist dies der älteste noch vorhandene, da die
frühern bei der Katastrophedes Jahres 1634 verloren giengen oder sonst vernichtet wurden. Zu beachten ist,
daß für alle Tage des Jahres, zu denen keine Bemerkungin dem 0g.tg,IoZn3 sdiolastieu8 sich findet, die ge¬
wöhnliche Schulordnung vorauszusetzen ist.

1654.
Rsetoi' Lollsgü k. ?. Joannes Ras8fslät
?rg.6fsetu8 10. oonstitntus ?. Ilonr. lurok.
IIisoloZias mc)i'ali8 xroks8sor ?. <üs,8x. LstivglzÄUSöii.
Riistories-s ?. LonraÄus NoltZrevö.
Lriaseas linZuas I'. Ksoi-gius LIbsi-8.

I) Der verdiente Verfasser der kistoris UiI<Ze8iensis per Lpiscopnium vitss 6iAests. Daö Autvgraph ist noch «Nif
de r Gymnasial - Bibliothek vorhanden. Er starb im hiesigen Collegio U>73. Vergl, über ihn auch Lnntzel, Annahme des evang.
Glaubensbekenntnisses in HildeSheim psF. XII., wo irrthümlich die Abfassung seiner Annale» um daö Jahr I7VV gesetzt ist.
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Iluinanitatis N. (NaZister) ?riä. Dimeren.

8^ntax60L N. Lenr. Lnxerus.

8eeunäae ?. (?ater) Odristoxd. DalolcenderZK.
Inöinae N. Nartinus Loller.

Isnusiius.

Dissiznilog nninsralzainus inense -lanuario in "IIisoloFia worali 7, in Rlietoriea 24,

in I?oetiea 25, in 8^ntaxi 38, in 8eeun6a 33, in Inüina 65.

24. ^an. äeelainatio 4 ?oetaruin äs Lliristo nato, 3. 8texiiano, 8. Joanne, 88. Innoeentibus.

25. ^an. non init eonoio in 3. ^ntonii nti Iialisri solita seritiitnr in oataloZo seliolastioo, seä bora

sextinia äuoti acl saeruin stncliosi st vaeatnin.

27. ,1a n. äeolainatio inenstrua Illistornin äs aäoratione xastoruin st triuin Ileguin.

31. ^an. üie Aartis ante äoininieain czninMaZesiinae vaeatmn ex Zratia k. ?. Reotoris toto äie, so

Moä kestnin xnriiieationis, Mocl est ex inixeäitis, inoiclerit in cliein ,1c,vis sö^uenteni.

k'ebi'uai'ius.

2. ?edr. ?ost eonoionein statiin inolioatnni saernni st alio eoninninionsin clistrilnisnts oito satisadso-

Intnni, nt xotnerint stnäiosi oräine nna eum Äla^istris interesse prooessioni circa suniniain

aeclein. — ^ xranäio in soclalitate kiietores c^uatnor resitarunt earinen, Iioi-a 3 lauäes,

xost Was äonii inänltuin eolloc^niuni. i)

4. ?obr. cise1g.ing.vit ?oeta versn Iieroioo t^adulain äs innliere, Mae viiuni sdrinin e^rsFris lusit.

5. ? e Ii r. cloininivs. Piinc^uagssiinas st Änobns ssc^nsntijzns clielins solitus orcio soiiolastieus ors.tionis

in tenixlo.

8. ?ebr. äies eineruin; Iicn-g. 7 concic» in iiostro teinplo, eni interknero stncliosi oinnss, inäe snb

saero bora 8 inelioato aeeexers eineres. xranäio snin debnisset siFnnni acl seliolas claii

nieäio seonnäae, äatnin est liora seennäa xroxter ^liserers, aä cz^uocl Lnitis soliolis ineäio

Mintae clucti omnss snnunain in aeäein, iäc^ne observatuni Moties Nissrere est in sninina
aeäe oni onines intersnnt.

^,9. ?ebr. in aliquot clies ssc^uentss niane inöäia liars. eitius sxituin ob intensins ü'iZns.

s.

2. Nart. IiIistoi-68 xsr änas xasno koras looo äöLlg.n.g.tionis inensti-nas axparatu scsnieo exdi-

linsrunt ^äainnin s xaracliso s^sotuin, ceitainsn ^'nstitias st inissineorclias eoi'ain tillzunali

äivino,. ss.piöntia clivina ss acl rexarationeni lapsns ^äs.6 viksrsnts; — itsrnin oi» intsnsnni

frigns in ans xsr alic^not dies cntins sxitnin nsc^us gcl 8. Nartii. 3)

13. Nart. ?nsrat anno snxsrioi's äis I^nnas xost 6oiniuiLam?assionis toto äis vaoatnin, orsäo xrop-

tsi' nnnclinas c^nao Iioo clio Ililclesii oslslzi'antnr, ssä c^uia oalsnäarinin soliolastioum niliil
liadst äe vaeations istins 6isi, toto äis ü'sc^nsntatnin est.

18. Na i't. xriclis ?a1niai'uln cluo Unnianistas vsi-sn vle^iaeo dssoi'ixssrnnt ao osvinsi'unt 8nnanii-

Mein virginsin Liilässianain xosnitsnteni ae äeöentein Inxnin tnrxes^ns ainorss. — Vss-

xeri Iiora 4 ituin acl I^itanias in tenipluni 8. ^ntonii, incle acl Äliserere in 8nrninuin.

19. Nart. Ooininioa kainiarnin post coneionein et saernin ivere cuni Älagistris stncliosi oräine acl
xi-ooessionein solennem.

i> Die Codnlitätcn wurden auf diese Art mit zu poetischen und prosaischen Uebuncien bennlzt! dciS oolloquium 6omi
inäultum scheint sich ans die TciqeSordininc, der Msgislri zu beziehen. Die Lehrer hatten keine besondere Zimmer, sondern ein
gemeinsames, durch spanische Wände in Abteilungen (loeulsmenls) gesondertes Museum. Erst im Jahre 18»!» wurden für sie
eigene heizbare Zimmer eingerichtet.

2) Außer diesem benelixium srixoris gab eS in den HundStagen auch ein benelicium esloi-is. Die Klassenzimmer
hatten in jener Zeit noch keine Heizung. Erst im Jahre >777 erhielten die drei gramm. Classen Oefen, im Jahre I7!IS anch
die beiden rhetorischen Classen (Nlieloric's nud ?oelics>, der theologische Hörsaal erst 1823, aber die Philosophie (clss8is ptii-
losopkies», so klagte der damalige Lehrer derselben, mußte sich auch jetzt noch am eigenen Feuer wärmen, bis endlich 183» auch
diese sog. sechste Schnle mit einem Ofen versehen wurde, und die letzte Spur des benef. frigoris damit verschwand.

3) In den Lstslogi der folgenden Jahre findet sich nm diese Zeit (am Sonnabend vor Lätare) die „Steinigung des
Jupiter- verzeichnet („Studiosi post sserum Iiors 7 sucMum in minore sres äomimes (kl. Domhof) vx sntiquü cvnsue-
luäine Ispi6snl ctuo iciolg islic: ereo.ls, omissis lertionidus mstulinis", oder „Ispiäslur Jupiter"), wobei vielfach vorgekom¬
mener Unfug angemerkt wird. Der Gebrauch wurde erst 1734 abgeschafft. —
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23. Nart. sonsio in nostra asds dora 7 dadita a ?i-aetesto sedolarnm.
24. N a i't. Lnxxiisatio soclalitatum, de Ma s^usc^us ordins vidsatni- lidsr Lndalit. L. V.
26. Nai't. ?ascda. Älans eonoio pro niors in ssdolis ad Intiinistas st 8senndanos, in snrnina asds

xia sstsris; dora 8 anditnin ad oiin>i1»u8Mvd in saesllo 8. ^.ntonii Is^sdatui', non ean-
tadatnr, sasrnin. I^rosessio solennis, ad sgin non itnin; a prandio dora I oinnes inter-
fnei-s eoneioni snininas asdis, inds vssperis in sasello 8. ^ntonii.

?>sL. ^on perinittitni- adolsssentidns nt Pestis xassdalidns exvnrrant in patriae.
I)is Nartis, klli'ia 3 ?asedas seledrarnnt xrirnitias ex Nagistris ?. Nart. Iloller,

Inörnae, et I'. I'rid. lüiinkrsn, Vostisss xroiessor.

^ p i' i I i 8.
2. ^xi-. donzinisa in ^Idis, piiclis Lssti ^nnnntiationis translati, non 5uit sodalitas nee catsedis-

Inns, sed medio 3 xnlsatnin ad Scholas, dora 3 itnrn ad litanias sasslli 8. .-Vntonii. I^on
interkuere studiosi inatntinas xroosssioni solsnni.

3. ^xr. kesto .-Vnnuntiationis, Rdstorss in rsnovations 8o6g.1itg.tis L. N. V. sxdidnsrnnt xsr 4 sei'S
doras Lai'iaainnin st ,Io8apkatuin. ?ost astionsin itnin ad laudes in sasslluin 8. ^ntonii.
lusnnda st aKsotnosa fnit actio kvd nimis diu xrotrasta.

1V. 8esundani non sine xlausu xer dorarn sii-siter st Madrantsin in sua sedola rsxrasssnta-
i'unt „^swinsin/' c^ni inservisns duodus doininis waZno suo dainno sxxertus sst vsruin
ssss illud Ldristi: Lisino xotsst duodus doininis ssrvii's. Intsrkusrunt 8xntaxistas st Inü-
inistas.

II. ex Zratia a xi-andio vaoatuin.
26. (juia xroksssorss nonnulli suinssrs insdieinani as se^usnti dis xassuri srant seetionsin

venas, vg.cg.tnin dos dis toto, sec^usnti a xrandio. l)
28. ^xr. Uninanistg. nnus og.rinins Iisroiso ässlaing.vit Igxsuin ^clg.s, inoarngtionsin, niissionsin

(Fg-drislis g.isdg.nFsIi, sanäsin isre inatsrigin, c^iain Rlietorss 2. Nartii sxdi1znsi'a.nt
sesniso axxg.rg.tn.

u s.

1. Ug-^j. 88. ?liilixxi st ^aeodi ineiäit ^n äisin Innas, ssrvatus LatalvKus. ?riäis koi'g. priins,
ssxnltns in saesllo 8. ^ntonii xusr, Ooinini ^Vsnlclsr sonsilig-rü ülius; soraitati sunt oinnes
pg.uxsi-es stncliosi. ^.nts ostiännin, Mig. reersatic» srat, soinitati non inoclo panpsi-ss sed
et innlti alii stuäiosi xro likitu iunus Ooinini Krsbs, sanonisi. 8inZn1is üati 2 Zrossi,
Iiei-i 1 grossus.

3. Ug.^. Invsntio 8. Lrueis, ssstnin Iznrsgls. Nans itum ad 8. Liussin, a xi-anäio LrsMsntatnin
psr sssPiilioi-ain.

8. Na^. UgZistsi- 8^ntaxeos in renovatione st loso soclalitatis snas angelisas exdidnit 8. Ldinnn-
dnin karisüs stuclentein av sastitatein Osixaras vovsntsin. i^gere xnsi'i xsi- Lesc^uidorain
non rnals; intsrsnsrs 8^ntaxistas st 8ssunäani, sx Inöina sodalss tantnin, ex kostisa et
lidstorisa ina^istratus.

23. a^j. die Nartis ante Corporis Lki'isti ordinaria vasatio ^nxta sataloZnin, enin tainen in reg.
krovinsias (rsZ. 36 §. 7) xridis solsnnitatis Lorxoris Liliristi solnm a nisridis vasanduin
dieatur. Ilio vsro a insridis xsr ssscinidoiain krec^nentatur.

25. Na^. die Oorxoi'is (ükiisti; inane rnedio ssxtas xnlsatuin; xaulo xost 6 itnin ad sasrnrn in Mo
stndiosis psi' alinin saesrdotsin distiilzusnda soininunio; Iiora 7 ivsrs oinnss ad sonsionsrn
suinmas asdis, xost sarn sxsxsetarnnt iki 5ere xsr nisdiain korain, donss xiossdsrst snx-
plisatio. Duo stndiosi Zrandiorss et donssti pstente deeano eonstitnerat kraekeetns nt
tsrrent ina^jora ladara. ^n^elisa sodalitas sirsnintnlit 8. Niodaslsin, Zestatnin a duokus
tlonestioridus, stixatnin ad ^ngsiis. — ^ xranclio Iiora I itnin, ad oranibns ad sonsionein
snininas asdis, dora 2 ad vesxeras, c^uae eantantnr in saeello 8. ^ntonii.

()noad akkixionein, dos anno xriinuin a IZ-detoi-idus tres, g. (Zraeco nna, ad
Uninanista duae, a 8^ntaxista nna xrosnratae snnt tadnlas, «^nidus ssrta atiigsrsntnr.

i) Die Sitte, wegen einer durch den Kalendervorgeschriebenen Knr im Frnhlinge einen Tag die Schule freizugeben,
licit sich bis zur neuen Schulordnung im Jahre I8ZV erhalten. Die Schüler betrachtetendiese Vacanz als cin Fest und gaben
ihm einen seiner ursprünglichen Bestimmung entsprechenden Namen.

3
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Rlistorss, Mi Iios anno Zlgclios gtirxerant sno Linklswati, jussi dsxonsrs. Halinsrunt
Lketorss Lindlkina nnnin, Mvd nt darsnt sodalitati suintuosins ouravsrant üsri (xro 9
sireitsr iinpsrialikus), asMivalskatnr dnolzns, Mas illis kraut sonssssa. HuinaniLtaruin
nrniin LindlsniÄ sonstitit fsrs 5 inipsriglilius. Krasso pstenti nsFgtnm Lwdlsnia.

25. Na^j. -Iis 8. Ilrbano sasra, si petant Uanrimontani, nti xstisrnnt Iioo anno, niittuntur trss sn-

xsriorss slassss ad snp^Iisationsin, duas inisriorss mors ordinario Isstionss tre^nsntgnt. 2)

Nullius.

2. .1 u Ii. Kastors« dsslaraationsin inenstruain Iigtniers, in Ma coram 8atnrno dsssrtarnnt prinro
Matnor gnni partes äs xrinsixatn. ?srorantidns «SMS ad^nngsntidus tridns oratoridnsvisit as triuinxkavit asstas, Sontra xrotsstantibns ßrasss tridns aliis partikns. 8ssnndo
vsnsrs in insdinni stixati a inultitudins st xlsbs trss oratorss, Mi s^jusdsin plsdis nonrins
asritsr assnsarnnt in innltis l^sinsin, Mas idsirso, Mnnr xriinnin cls.inng.tg., sssst adnror-
tsin, snxxlsx fasta st aliis intsrssdsntibus psrmissa sst vivsrs ssd sa IsZs, nt ants tnn-
dsrstnr a xlsbs, sni nosnsrat.

Osdsdat Iisstsrno clis ^nxtg, satalognin tolli attixio, ssd sx Zratia a R. ?. lisotors

xsrinissa sst inansrs in arsa sslrolarnin gd 5. -Innii.13. ^nn. Oorninns Lsistsr inisit 17 iinxsrialss pro annuo sno sslsbrando. Nissi gcl 8. f^oclstigrcli
st s.d sasslluin 8. ^.ntonii 43 pgnpsrss studiosi nt idi orarsiit in sasro tunsdri, Mod oan-

tg?)g.tur pro clotunstis sx tginiiig I)oinini Lsistsr; clistriliuiti fnsrunt panpsrikus stndiosis

8 iinxsrialss.21- ^nn. tssto 8. ^lo^sü post dssantatnin Irora 7 sasrnnr wusisnin vaeatum. lüoinninnisarunt ksrs
45 stndiosi.

23. -lnn. clis Vsnsris, xriäis. 8. -loannis. ^ xrandio inors solito rasdio 2 xnlsatnin, frsMöntatnin
nsMS ad insäinin 5; ssrvgts, sonsnstndo doosndi psr 2 ^/z Iioras.26. -Inn. Rlistorss oinnss (22) loso Ässlainationis nisnstrnas rssitarunt xriinnin sarinina snas at°-
iixionis, tnin latina ds 8ols ünoliaristiso, tuin Arassa; clsinäs nt sxxlisarst intsrprss

inslins Lindlsma illnä raaZnnin äonatnin ZPlalitati (in c^no aäolssssns inkra Lnslraristiain,
intsr Voluxtatsin st RsliZionsin insäius), xroänxit L. ^.lo^sinni dslidsrantsin cls vitas

statu, cpioin prinio Volnptas, äs in licligio aAgrscliuntnr; anxins xrooninbit corain Vsns-

radili, nnäs aniinatns Rsligionsin sliZit sxrsta Voluxtats st via strata rosis.

27. ^nn. (Znia «znatnor snxsriorss slassss k. ?. Rsstorsin „UZavsrant" in t^ssto 8. ^okannis, Iios

äis, Mi 5uit Nartis, toto äis vasatnni, Mnin sx rsZnIa dslzsrstnr solnin insdins diss.
30. ^nn. ?. ?rovinsialis R. ?. ^olr. LvsndruA, <^ni Nsxxsna st Osnabru^o lins advsnsrat, sonosssit

kos clis, Mi srat Vsnsris, nt irora 8 irstur ad saornin ae dsinds vasarstur. — Lodsin

dis ixss enin k. I'. Rsstors xrot'öotns sst Hainlznrßnin.

I u I i u s.

14. ^nl. Rsdiit HamIznrAo snni k. ?. ksstors R. ?. ?rovinoialis. Ois Vsnsris, xstsnts R. Os-oano, Mi srat in xrandio, vasatuni rasdio dis. — 8odalss snxsriorss et xanxsrss slassinrn
^rannnatisas dsduxsrnnt 5nnns sodalis O. Lsrinanni Xrainsr.

15. ^nl. (jninMS Uninanistas sarinins xartiin lisroiso xartiin slsgiaso xartini stiain senario iain-

kioo inans nltiina insdia irora sxliilinörnnt tüliristnin pnsrnin dnodsnnsin.

23. ,1 nl, R. ?. ?rovineialis lustrat sslcolas enin l^rastscito as diligsntiorilzns distribnit iina^inss. —
25 inans disssdit.

25. -sni. 5ssto 8. -lasodi a xrandio Irora 1 xrinias vssxsras in sassllo 8. ^nnas, Mibus intsrkusrsklrstorss st Lnnianistas; sstsri intsriin in sassllo 8. ^.ntonii sssinsrnnt slroralitsr litanias
aliasMS sasras odas, Mod st siinilitsr kastuin dis LSMSnti in sssnndis vssxsris.

26. tsnl. dis 8. ^.nnas, xost sssnndas vssxsras doini psrinissa sollosntio.
28. ^nl, dis Vsnsris, sx gratia vasatnnr a prandio.

31. -InI. 8^ntaxistaruin xrivata aküxio snin tridns xarvis smdlsinatis tollicmlo sx insdistatsinssrtis.

1) Uebcr die sklixio am FrohnleichnamSfeste vergl. das aus de» litt. ann. oben unter dem Jahre IK2K Mitgetheilte.
2) Dieser Gebrauch hat sich bis in den Anfang dieses Jahrhunderts erhalten.
2) Die Stiftung des Siberlus sb Deister (im Jahre lV27 AmtmannS von Steuerwald), besteht noch heute.
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^UAUStUS.
I. ^.UA. Rlistorss Iiakuers dsolaniationsin insnstruain <Zs laudilzus 8. Ignatii: IL. «^uatuor rsoitarunt

oiationLin solutg.ni 6s SMS insritis. 2L- duo invitai'unt alios ut sai'inins MINI SMsc^us
noinsn exoiuarent. 3L, osto insti-ueti soutis, in c^uoruw sinZulis sin-^ulas litsras nominis
Ignatiani, novsni anagramniatisniiL ad numsrurn ruusieuin saltuniHÜs sinipliesin ssinper
variatis, s^us vitain ligata orations sxornavsi-unt.

19. ^uZ. UMS Ilumanista caiillins Iieroica osoinit laudss st inart^riuin 8. ?i'idsi-iei Iltra^sstsnsis
sxisooxi.

25. ^.u^. scriptum pro asssnsu in oinnidus slassibns, udic^us prosa.
28. ^.uZ. klistorss st 8^ntaxistas Zrassa^) Huinanistas conixosusrunt carinina xro asesnsu.
29. ^.uZ. incltoatuin sxainsn ad Inüiriistis in duos ordinss distrldutis; sxainiuarunt xiastsr I'rae-

Lsotuva ?. Lldsrs; loous sxaininis sasslluin doinsstisuin. 2)

Leptsmböi'.
7. 8sxt. absolutura sxanzsn in Riistorikus. Vstsrani Rllstorss, «zsuia anno suxsriors oinnss tssti-

inoniuin aossxsiant, ak sxainins sxsinti, äs sstsro statutuni, nt klistorss Izisnnss, si anno
suxsriors non suisssnt adraissi ad I^oZioain, sistsi-snt ss xaritsr sxainini.

In sonixositionilius pro xiasinüs orta diküsultas rations lilrstorrun; Mia ü non
ooinxonunt pro xrasnnis, xrastsndunt vaoationsin a sotiolis saltsin xoinsiidianis, id<^us sx
eonsustudius aliquot annoruni. 'lollstar diWsuItus si Rlistoridus Mo^us dstur arguinsn-
tuin oonixonsndunr ao disti'ibuantur saltsin «^uatuor xrasrnia, vsl inans doosatui-, a xrandio
vasstui-. Lontinusiunt ss tainsn Rlistorss in soliolis st xroliarunt Iiadsndani aotionsin.

1ö. L sxt. klrstoi-ss krs^usntissiino eonssssu dominoi-uin sunnnas asdis, sassulariuin, rsligiosoruin,
niatranaiuin, vir^inunr, Luinanistaruin, 8^ntaxistaruin, xlsdis, xsi- 4^/z lioras sxliibusrunt
sonvsi'sionsw 8. Ignatii, innltis intsrssdsntidus intsi-Iudiis, idc^us inisi'ius in Inönia, c^uas
dos insnss instaui-ari vosxit sx dssiäsrio R. I'. krovineialis, sumtus xollissntilius atc^us
sx xarts xrasstantibus xrasnolzilidus inati'vnis as vii'Zinibus. Nultuin lalzoravit ^jnvsntus
in xui-gancla, <^nas illis sst eslla, süsrsnäis soräibus as tsi-ra, i>,Iio<ius tiÄNsssrsnäis
lapiclilzus.

16. 8sxt. clis 8ad1>ati, nltiina voinxositio xro xrasiniis in oinnidns ^natnor slassidus.
17. 8sxt. plsrii^us oonksssi oonununioarnnt; nt sonütsantui' sxigsncluin alz oinnikus ultiina doininisa.
18. 8sxt. natas trisas rations tsstiinonioruin. kkstoi'ss sex in sxamins i^seti, snin in tsstimonüs

suis viäsi-snt akssss illa vsil>a „xi-asvio sxaniins aclinissus ad loZisain" sa rsxuäiarunt
allsZai'unt^us annis suxsrioi-ilzus xroniiseus oinnilzus sivs aäinissis sivs rs^sotis ssss von-
ssssain notain aäinissionis aä loZioain. ^üiil sviesi'unt. Lonsustuäo supsrioruin an-
noruin xai-tim cludia kuit, xartiin kalsa. ?orts uni altsi'ivs fusi-at facta gratia, c^uain
suaäso postlias nulli prasstandani. 8is sniin I^listorss niagis ss prasxaralzunt ad sxainsn
st ssrvaditui- xi-ovinsias ordinatio. !>sounu11i xostsa libentss volsntssMS tsstinionium
koe sins nota admissionis aoesxtavsi-unt.

19. 8 sp t, inans kora 7 Isstuin st audituin saeruni, data ants st post Izsnsdictio euin Vensralzili
cum oantioo '1'antuin st (^snitori. Lssiusi'unt eantisa inusioi, xost slsvationsin altsi'natiin
inusios st olioralitsr. Julius sins venia aats dissssssi'at, ti'idus Huatuorvs sx Msta oausa
oonosssa eitius absundi kaoultas. Oiinisit Intiinista 68, 8ssundanus 33, 8^/ntaxista 38,
Humanista 23, Ü-Iistoi' 21, univsi'siin 183.

Novit t^xoZraxlius litsin ?rasfssto apud sunnnas asdis oaxituluin, Mod eurassst
lilzros Lolonia xro xaupsridus st xi-asiuiis. Rssxonsuin, uti nos ^jurs nostro, id st ants-

>) Also war dc>' gvicchische Unterricht jctzt auch in der oberste» circiimnatischenClcisse eingeführt.
2) Dazn scheint iwenisistend fnr die unter» Cwssen) folgender„Aodus Iisbenili sxsminis" zu gehören, der sich in

dem Buche der Schul-Annalengegen Ende aufgezeichnet findet: l> ponuntur a elsvigero 3 pulpils prv lritius exsmi»storibus,
sriAilur prseleres ssinus li^neus, eorvns slrsminss,psrvs subssllis ele. pro reis. 2) Ig eircitsr uns vics simul sumun-
lue, c>ui simul glr>us ingrs^iuntue, orsnU IvFuntur ex cslsIoAo nomins prsssenlium, kxsminanlur ex c«lsekstii:is,
>>ckoI<z»unlur penss, ZL. exkuuinsntur sx lidris sekolsslieis,4w IsAunlur nntss ve> donse ve> mglas et sie sut prssmium
tlalur ->ut inlliAilurpoens; orsnt et sbeunt,

ES n?cir dieö nach dem Berichte der gleichzeitigen litterse snnuss die sula sekolsrum iussrior, g l.unebur^en8is
vues olim ec>uis (s. Gesch. des Coll,), tioe snno (ll>S4) rursum stucjiasis et tke-itro sptsts. Sonst fanden die größere»
dramatischen AufführiliigeN auch wohl auf dein Schulhofe (in sres scliolsi-urn)statt.

Z»
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dao taetitasse; öliud köre, si lidros distraliei-emus inter divites. Mars non liosat seu

nodis sen aliis lidros xrosurars Lolonia vel aliunds, praesertim si t^poFrapdus sit tam

carns. >)

OetodLr.

18. Oet. pulsatum itsrum mans medio ssxtimas ad Loyolas, redierant panois ante disdus aotorss.
25. () c t. maus medio 7 xulsatum, dora 7 itum ad saernm musioum, eui prasmissum Veiii 8aneto

Lxiritus. Non tuit exxositum Vensradile. I'iiciis eoram tridns Datridus xiodata in
tjisatro actio, ^.tiixi ad valvas aedis catlie^ralis, 8. Kodedardi, 8. Niodaslis, (^'mnasii,

lidrorum doeeniioruni eatalogi.

.-V xraudio ad dora 1 ex^idita xer Aagistrum 8^ntaxeos, Ilonricum Luxerum ad
doram 4 in maxima dominum freMsntia tra^ieo-oomoedia cle rustioo Nosedo, Mi edrius

a Ddilixxo licmo, dues Lurgnndiae in aulam translatus nnius diei dux kaetns est et deinds

xristinis sordidus restitutio. — ?ost di^tridiita xraemia, Mae dsdit idem, Mi Matuor

aunis suxerioridns, adinodum Ii. st xraenodilis Dominus Nioolaus Lderdardus a Lehnet-

la^e, xromnIZata dsmum nomina assendsntium.

26. Oot. dis >7ovi8, mans xost 7 distridutas sinZulis elasses, in Mas indueti profsssorss:

Reotor LolleZü R. ?. Joannes Raeskelät,
?i'as5setns sodolarum I'. Ilenr. lurclc,

Dro^essor lidetorioes N. ^ao. Llornelii,

Oraeeas lin^uas xrot'sssor ?. OeorZius Llders,

Ulimanitatis N. Üenr. Luxerus,

LMtaxsos ?. Odristoxd ?a1eI:sndsrAd,

Nediae Zrammatioes I', "Ideod. Latalius,
Intimae N. Joannes Hanins.

IdsoloZias moralis et ecntroversiarum leotio tum xroxtsr raritatem disoi^ulorum tum

xroxtsr Datrss I'ertianos omissa.
Nanssrunt in Rdetoriea 5 vstsrani, asesndernnt ex ?ostiea 13, manentidus 6;

ex sz^ntaxi 20, mansntidus 16; ex 8sounda 23, mansntidus 11; ex Inüma 21, mansn-
tidus 47.

28. Oot. in festo Lunonis et ^uäae, die saddati, a xranäio od äiein saddati 5uit oateolüsmus, seä

ineäio 3 xnlsatuin ad litanias, Mae inedoatae dora 3.

0 V 6 IN k k I'.

1. i^ov. Ouia krast'kotus soäalitatis Ooininoruin idat 5oras, non 5uit Isotnin in oi'atoi'io osöoiuni

6ekunetoi'uin, ssd dora 3 a xranciio oantatae lauäes in saoello 8. ^ntonii.

2. K o?. in commemorations animarnm, äis ^sovis, inane in saoello 8. ^ntonii dora 7 oonoio, inäe

saoi'uin; a xranäio vaoatuin.

9. I^ov. xroxtei' 5i'iZus inane oitius ineäia dora exitnni.
5. Nov. ki-aernüs oi'nati et aetorss odtinuers toto ciie reoreationein. kraemikeri inissi ad O.

8ednetlags id Petenten», ut inuniüoo Naeoenati se sisterent.

11. Nov. die 8adbati, kesto 8. Nartini, loeo eateedisini niedio 3 xulsatnin ad litanias, ad Mas

oinnes duoti liora 3, Mod in aliis kestis in diein saddatinuin inoidentidus seivanduin.

14. Nov. die Uartis. Numerus studiosorum exereveiat ad 200, videlieet Inömistas 68, Lecundanos

43, 8^ntaxistas 4V, Humanistas 26, Rdetores 23, vaeatum a xi-andio.

20. Nov. 8. Lsrnvardi, die Dnnae, festnm dursale, vaoatnm. Od intensum krigus aliMandin mans
media dora oitius exitum.

I) L e e m b s r.

5. Ose. Nonitus ?rae^ec;tns xer litteras a Domino Deeano summae aedis, ut xrodideat, ne stu-

diosi in oampo dominioo ludant, xetnlantias exerveant, t^enestras summae aedis sxontiant,

>) Die altkii Schulferien lagen so, besonders im Monat Octoben im Jahre 178« winden sie einen Monat vorgerückt,
und lagen seitdem hauptsächlich im September. In neuester Zeit <seit 1854) sind die Hauptferien noch früher angesetzt, und
umfassen schon die zweite Hälfte des Auglist.

2> Mehrere Tage vor Wiederbeginn der Schulen wurde schon das übliche Glockenzeichen gegeben. Die PreiSverthei-
lung und die dramatische Aufführung dabei fand bis !V56 beim Anfange des iienen Schuljahres, nach den Ferien statt.
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Rssxonsuin, iä xost vaoantias esse in oinnidus elassidus xrodiditum; (^uo6 si gui iw-

ininari xossint, c^ui siinilia keeerint, non 6^kutlii!in> illis poenain.
9. Oee. ?rodidituin in sedolis, xetentidus suinwae aeclis canoniois st aeäituo, ne pusri, c^ui man«

dara 6 in sumraa asäs ^rsc^usntss sxsxsetant, ut possint saero inssrvirs clominis vi exi-

guain mereeclein luerari, xstulantss sint vsl ants vsl in saeristia, eavsant elainorss et

Adulas eireuin toeuin inaxinie, c^ui idi in frigors esse solst.

Ig. Ose. äie I^nnas, Rdetores a xranclio, xrima dora lsetionis, xrasinisso Zraeeo interluäio, exlii-
dusrunt senatum Roinanuin saneientein, Liesronsm donoriLes ad sxilio rsvoeanäuin ssss.

Od intensuin t'rigus inans et a xran6io ineäia dora eitius sxituni.

24. Ose. xriclie l^ativitatis, clie Ooniiniea, inane inore solito; a xranäio nee i'uit sodalitas, nse
eatsedismus; dora 3 litanias.

31. I)se. iclera äis Oominiea odssrvatunr xriäis Lireuineisionis.

^lusioi nostri xer surrextionein odtinuerunt veniain vesxsri in asäidus Latdolioo-

ruin sxdidsnäi sesniee puernluin -lesum. ^.dusi tuerant grätig, et einanserant ex sedolis;

aclduv äisxdeuit ^uidusäain cloininis; iäeo res illa tan^uain insolitg xenitus sudlata.
.liäem inusiei tridus clisdus iveie inans ad dora 9 xer urdein axxreeaturi suo

eantu strenain. Lt c^uia liUtdsrani nrusiei vsnisdant ad eainxuin äominieuin, siiniliter
inusieo eantu felieem annunr (üatdolieis aeeinentes, nostii eacieni tentarunt xer urdein

axucl I^utderanos. lä aegre tulit wagistratus, inisit^us sserstariuin a<l LollsZiuni, <^ui ^ju-

derst nostros eessare, iäein xrodidenäuin suis. ItaWö xostdae innsiei nostri eontinsant

se eirea cainpuin cloininieuin, nee opus, ut icieiroo einaneant e sedolis ante et pest
Lirenineisiensm.

L. keZuIse pm piseeeptore extern» Zckolgs inkw»e sive tnvialis suwwi leinpli.

Diese Regeln, welche sich in dem Bande der annales sedolastiei finden, sind eine schon znr Zeit des

Rectors Hammer (also des Uebergangs der eigentlichen Domschule in die Hände der Jesniteu) im Namen des

DomscholasterS erlassine Instruction, worans sich die innere Einrichtung dieser als Elementar- und Vorbereitnngs-

Classe fortbestehenden Domschnle nnd daö Nerhältniß derselben zum Ghmnasio ergiebt. Sie hieß anfangs noch

InLina, ein Name, der bald für die unterste grammatische Nasse des Gymnasiums in Gebrauch kam, worauf

dann jene zum Unterschiede ausschließlich mit ihrem zweiten Namen, sedola trivialis, bezeichnet wurde.

1) Lnin eraenso teinzzore sedols nostrs inLing, prod ciolor, ZiFiZinsts sit, esin insiis «rtidus

eontöininc>tiiin, il^oruin^nö eonsortiuin, c^ui du^juswoäi srtes ealluerunt vel äs eisdein su-

sxeeti tuerunt, püs non tsntuni t^oiinielini secl et perieulosuin sit, duie letdsli lolio penitus

exstirxsnclo kurngsc^us sedolse vineliesnäse, eonsilio siinul Löxitud, neininein äuxinans

säinittencluin, c^ui tsnixore du^'us insli scdoläin 5re<^uentgvit, etsi innooentissinius esset, ^.e

si ininiinuin xräeter sxera I'rueee^tor uclverterit susxeetöruin örtiuni in Mv<^uäin, eonsilimn

xetet, nuin sxeluäenäus sit.

2) ^.nte initiunr leetionis sit eirca sedolss, ut äiseixuli eMS eo 'incxZestiores sint neWS xetu-
IsntiiZe exereen6ije oeessionsni dsdeänt.

3) Lgsäeni ssrvet dorss äoeenäi, c^ugs in sedods Loeietstis serventnr, ut ?ge6ggogi euin suis

pueris unu seniper ire et reclire ixseruinMs inslioreni rstionsin dsdere xossint.

4) Linguiis inensikus oranes eonüteduntur eo die, <zui sssignaditur.

5) Die liUnse, Nsrtis, -levis st Veneris dors xrimg xoraeriäiana inusiees ruäiinents suis trs-
det, it» ut in eantu et voeidus üsetenäis eos exeresat siinul.

ö) Die Laddati xost litanias euin Lurrenäarüs st aliis xrodet tain t?regoriana Hnain Lguralia

in teinplo eantancia.

7) Ouaenain Krsgoriana in tadula serikenäa sint, inc^uirat a Ii. ?. Hainero, sac^us ^uxta

duMS seelssias rituin ae notas inature 6eseridi euret.
L) viedus äoininieis ae ksstis ?aroedi saeruin in saesllo 8. ^ntonii eantet euin Ourrenäarüs

edorali eantu, nisi ina^ora sint testa, czuo aüolssesntes et oräineni saeroruna et eoinwunia

in clivinis eantiea cliseant sxpsäitius, vicislieet: X^ris eleison; Lt in terra xax; ^lielusa;

Lrsäo; Lanetus; ^Znus Dei ete. I^ioedit illi unuin alteruinve (oantieuni?) aä6srs.

(Zuo saero st eoneione ünita in daditu elsrioali (liest uxoratus sit, 6s yuo euin eo sxseia-

>) Dies bezieht sich auf die oben in der Geschichtedeö Kollegiums unter dem Jahre IKV4 mitgctheilte Thatsache.
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litsr äispöusg,tuin est) ss cum Midusäs-ru pusris, a,cl vsxilla st luiuiua xortaucla. ostsrac^us
usosssaris, olzsuuäs. axtis, s.»1 olroruiu oouksrst, suai^us idiäsiu mors auti^uo prg.ssts.lzit.

9) ^rmg-rium sollolg-s äuxliei ssrg, rriuuigtur, sit^us uug. o1g.vis xsuss alic^usiu sx xaupsribus
stucliosis, «zusui V. 8okolg.stious ässiZugdit. Iii siurul xg.uss, izut^ruiu, lralssss, st ^uiclc^uiä
rssiäuura sx slssmoszmis srit, rsoouclsut.

10) Iiis stuäiosus pg-uss, MotiöS xsr prosurgtorsiu xgupsruiu smsrs ussssss srit, g. xistors rs-
sipist st iu libsllum rsssrst, c^uot pg-uss siugulis visidus g-ttulsrit, ut rg.tiousiu <ls Iroe
rsääsrs c^uss-t

11) IIuus itsiu pg.uxsruiu, cluiu plgtsas obsuut surrsuäsrü, p^xiäsiu äuzzlioi ssrg. muuitgui Asstst,
i^ugui porrigst «Ig-turis slssmos^usiu xsouuig.rigiu, ut saiu ixsiiust iu p^xiäsui injisig-ut, g,(l
og,vsuägm oiuusm xssuuig-s iutsrvsrtsuäg.ö suspisiousiu st a<1 fovsudg.iu xioruui lilzsrg.1itg.tsiu.

12) Halzsat sg.tg.loZuiu, iu Wo uotsutur, c^ui gut uou sirsuiusuut, g. sg.utu vsl sg.oro alzsuut, gut
sautisg. ässcrixta, uou ligbsut, gut uriuus moclssts ss Zsruut, Morura uouiiug surglzit sxlii-
lzsri ?. ?rgsksoto Hui solus äsliu^usutss gut usAliZsutss mulstabit. Ixss vsro ?rgsssxtor
null! sx äissixulis uou suis vsl xosuaur irro^glzit vsl xguss sulztrglist.

13) ?ortiouss' uou ^juxtg stg.turg.ur usc^us sssuuduur Zrg.tia.rn sscl Mxtg. slassiuiu oräiuss Lurrsn-
äariis clistribusutur st gs<zug.Iitg.tis ratio psr ouruig lra.l>slzitur

14) ^suriusui iussio Loliolastiso gcl Lurrsuägur gcluiittst, usMS lrouorgriura sxizst uouüus
Lurrsuclas.

15) Lulz iuitiuiu st iiusm lsstiouuiu Lgtssliisuruur Lssriuguisuiu sg.ntg.Izit so uroiZo, c^uo ixsi
xrasssrilzstur.

16) I)isdu8 cloiuiuisis, Mguäo (ügtsslrismus lialistur, ixssurst aäsit st olzLörvauclos ourst, c^ui vsl
g.bsuut vsl miuus moässts 8S gsrnnt.

17) ^.ÜÄ8 c^uoczus suis sswxsi' st suli cliviui8 a-äsit, st iutsräuiu sirsumsat, c^uo illslius sos ob-
ssrvst, suiuragm^us 6st oxsi'g,w, ut su». siu^uli rosaris. dadsaut vsl xrsoss, <jui IsAsrs vo-
ruut, ouiniuo sos g.ssus5s.eigt ut sasris suui rsvörsutia st siZlliliog,tioQS xista-tis assistaut.
Iu xstulautss vsi'o ssvsrs ci-niuigävsi'tst.

18) ?i-Äsil)it sxsiuxlo xistatis clisvipulis suis, tum krsHusuti sasraiusutoruiu usu, tum luoruiu vsr-
borumc^uö liousstats.

19) Oisiu tgsultstis (Spieltag) suuAsra ssrvslzit sum ssliolis ?gti'uiu, usc^us uuc^usiu süss, ssu
l^ssta ssu uuucliugs oesurrsut, suis luclsudi soxi-jlu fssist.

20) Hora ssptiius msns sum suis clissixulis suclist sssruiu, s czuo usiuiusm fgsils sdssss xgtis-
tui'. Dossuäi 1'gtiouem pstst u I'. ?i'ss5ssto.

?uustg c^ugscliiiu glis ipsuiu ooucsi'nsutis, o^uss iu guti^uis orcliugtiouilius
?rssksoti i'sx si'iuutur. ^)

1) Lurrsuäsrü, ut gzzpsllgutui-, i-sliu^usutur surss extsrui UgZisti'i; sämittst ills sx suis, huos
volst, sx uostris uullum, uisi xi'ssesptoi'is tsstimonio sommsuclstum, ssä usc^us eomiiieuägtulli
suo äi-lzitrio sxsluäst.

2) Lxtsi-uus UgZistsr liors xrims iu sua sebols äossdit ssntuiu, suos s6 suiu äisssncluin eoZst,
uostros, c^uos ^'ucliss,l?iiuus öcliuittst, sscl libsrs ut lissst sum f-zsultäts uostrs iutsimittsrs,
uisi Lurrsuäsiü siut, Mi usssssörio äoosi-i illss sgutioiiss clsbsut, Mss xsr vieos sunt
sgutstuii.

3) Iu fuuus proclibuut soli ^bsssäcirii suiu suo ^lggisti'o, huilius xossuut slic^uguclo Lurrsu-
cli>i'ii gchungi, aut stism xlurss sx in-ditrio Luxsi'ioris. üo sasu uostri prssssptorss sos uou
äeclusimt, ssä in seliolis ssvsrs oclmouitos soiuiuittsut curss st äirsstioui sxtsrui UsZistri.

4) kucliiusutsrü iu ti'ss olsssss 6iviclsutur: iu ^lzsosäiirios, I^s^sutss st Lclisssntss. ?riiuis
sultioisut tsliellgs slzsssclijriss; gltsris trsäsutur ogtsoliisiiius miuoi-, Lvsugslici, rudimsuts
ümguuslis (lat. Grammatik); tsrtii prsstsr dos lidros stikuu uorasuslstorsiu sli^usm eclisssut,
xsrscligragts soillpgrstiouuiu, slsmsutö musisss. Lxsresliuutur «liliZsutsr iu soribsuäo.

Oistiuetiouss dös vsl olsssss vsl oräiuss lisslzit gpxsllgri.

>) Dicsc Punkte sind eine von dem Schiilpräfeeten für den Leheer der Domschulegegebene Ncichinstrnetion, die besonders
i» Nr. 4 die nlte Schulordnung enthält. — Was daß Schulgeldiu der Trivialschnle (Punkt 7) anbetrifft, so wurde ck trotz der
damaligen Mißbilligungdes Domscholasters später doch weiter erhoben, während am Gymnasio bis zum Jahre 18Z5 ein eigent¬
liches Schulgeld nicht, dafür aber Licht-, Holz-, Namenstags- und Silenticngeld, im Gebrauche war.



5) In teinplis vsl xsrist^Iic, non tantnm fizlzulae protlibegntur, 8öä ne^ns vsi'lzuin ullnin sin-in-
tur lociui,

K) knclimsnturü cum suo ?rc>eesxtars ^nswsänioänin estsri äi^eixnli sonötsliuntni' singnlis
inensidns.

7) kiaeoezztor sornra clirizatni- st äossstnr s ?i'3skseto. Lslsrinin s suis ixss sxix^st, s uosti'is
niiiil ixzeixigtnr. (Illncl äs sglgrio s piisris inäinisntsriis sxigsnäo non prolzsvit 8ninini
tsrapli Loliolöstious, voluit, nt clöinosxs oinne8 gi-stis clocei-sntnr, nt s nodis, 1t« etiäin !»k
externa Nsgisti-a, eni 8glsrinin k> e»xitnio constitutum sniiissre ussdst.)

s!. ksZu>tt<z I^sclsgoZoi'MQ et kslio 8luci(ZncIi piavseiiplot cliseipnlis.

In den Regeln für den I'i'ZSLextor externn .8 (Nr. 3) ist von ?seäsgogi die Rede. Dieses waren
in der altern Zeit meist erwachsene Schüler oder Studierende der Philosophie nnd Theologie (die spätem Prä-
eeptoren), welche in den bestehenden Alumnaten oder Pädagogien über die andern die Aufsicht hatten. Solcher
Pädagogien gab es mehrere, theils Hospitien, wo die Elteru ihre Kinder gegen ein Kostgeld unterbrachten, theils
durch Privatwohlthätigkeit >) unterhaltene oder in Verbindung mit den Klöstern stehende, theils besonders zu dem
Zwecke der Unterhaltung der Schüler gegründete. Zu den letztern gehörte das Alumnat in dem Congregations-
hause zum „Lnchtenhof". Dieses wurde vom Bischof Ernst II. im Jahre 1604 gestiftet, indem er den Schülern
die Wohnuug und einen Theil der Einkünfte der früheren „Fraterherren" anwies. (pinixernin 8tnäiv8ornni
lu'kitstioni izgrtsin äonin8 oonZreZstionis ?rk>tren8iuni ossiZvsvit, Mibns st cls i'säitikus eongrsZstionis
sliinents oräin»vit. ^nn. tÜOpnsin. Ililä.) Den von den Alumnen nicht benutzten Theil des Hanfes hatten
die zeitweise hier angesiedelten oder sich einfindenden Kapuziner inne. Im Jahre 1638 räumte Bischof Ferdinand
den letztern das ganze Congregationsgebäude eiu, woraus der Propst zu St. Magdaleuä, Caspar Leonis, unter
Beihülfe der Regierung nnd der t'önonioi sci 3. ^okimneni für die armen Studierenden auf dem Platze des
zerstörten St. JohauniS-StiftS 1653 ein besonderes Hans (das Johannishaus, aufgehoben 1833) bauete, wo
dieselben übrigens im Gennffe der ihnen früher zugewiesenen Einkünfte verblieben. Bis zum Jahre des Exils
unterhielt dies Alumnat nach den litt. »nn. vom Jahre 16^4 gegen 3V Schüler. 2)

Für diese Hospitien und Alumnate min sind etwa gegen die Mitte des 17. Jahrhunderts folgende
bemerkenswertheOrdnungen, die in dem mehrgedachten lider ännslinin 8eIwIs8tiLoruin aufgezeichnet sind, erlassen.

i>) ke^nlse ?»eä»Z0Fornin.
1) ?gedsgogi iä sni mnvsi'is esss nreniinerint, gttenäsre et onrgre, nt s6ols8osnts8 8iki oonr-

ini88i illncl tswxn8, c^no ö 8cl»o1i8 ulisunt, cnnr linctn st Iione8ts persgünt, sä cznocl xoti88i-
ranin MVciliit, 8i ,ix8i n^oclestiiZ, ässicluitute et cliliAenti-i in stuäiis prsssünt, 8i innnclitisin
xotiWiinnin in vs8tibn8, st inorv8 coinpo8itc>8 tnin i^8i ol)8krvsnt, tum nrZssnt in 6i8eixnÜ8.

2) IMoient, nt 6i8vipn1i äs tiisras liors 5, xsr LS8tc'>tsinwsäio 5 oräinsi'is 8nrZsnt, 8ö Isvsnt
et gsnnilexi orent, dsinäs öä 8tncli« 8S conterönt. liseluc) sntein srgninsntnin 8nnni inane
vsl eonixonst vel 6ö8cridat, 8eä eclisegnt äiseixnli Isstionss inMnctss vel rslsgsnt sxx1iest38.

3) ^näito Sc>nixgnk>spulsn 8N08 onrne8 I>inc>8 et lzino8, si xlnres 8int, äsänosnt sci Li^inng8inin.
8slioli8 öniti8 snclsni oräine äomnin xsi'inocls8ts leäuoent.

4) ?o8t 8vlic!lg8 3ntemeriäic>ns8 ^uinnxriinnin g«I 8tncli-i 86 sontsr^nt, Isstions8 s<Ü8egnt, i-sleZant
so oorsin ?öeä!iF0ßi8 sxxlieent, c^ngs sxxlie-ztu lusrint in 8olloli8, c^ussciue eorreetci. Oes-
si'ilzünt in xeonliiiri lil>rc> se innncls srZnnientnin eorrsetnin, xrsepsrent 8S «6 disxntsnclnin.

5) I)i8oixnlornin Iilzrci8 ^lic^noties in 8extiwana in8xiois.nt, vicleant, nnin tkeinatg. in a^eotss
elnn-tnlAZ Lon^isiant, nnin in 8eIioÜ8 attenclant, sxaininsnt eo,, c^nas anclita snnt in 8elioli8,
et i^uae a ranAi8trci xraessrixta., manäent exsentioni.

6) Inzi-g. ll vel 12 xrg.näel)nnt, tnin ineäia liora ant cinaclrante nno sollo^ui, ant g.Iitsi' 86
sxeresrs poternnt, p»8t eoenaM xanlo clintin8.

So licißt cS in den lillki-ss SNNULS dcS Ialires It>Z4^ Vvniinus >'i>>olsus Lderlisräus g Scknellsge Lstkecirslis
diesige Lsnonic us ^ubilitt-ius el voniinus t.sspsi-us l.eoni8, (^ollegislse 3. Nsunlii Lsno^ieus -ienio^ el aä II. .^lanse

!>Is^äi>Isnse! pi-iwswsilus, ill? ^ui„s>»<! scloleseenles nvbiles, tul' IoU<I<!i« panpe^e^ alemto» suseepll, wenn n!ckt etwa
»Itter der hin' (N>fgi-fi'i»ttcii Wohlth^t des Letztrrn eine Zahlung sü>' aniic Schiilcr dcS nlcichzcitig cingcrichtctcn Jvhcinnis-
hauscS (s. ».) z» vcistchcn ist.

2) An die Stelle der frühern Pädagogien nnd Hospitien ist gegenwärtig daö Convict getreten, welcheb I85!> von Sr.
Excetlenz, dem Hochw. Bischöfe Eduard Jacob gestiftet wnrde nnd augenblicklich nnter der Leitung der PP, Lazaristen 72
Alumnen zählt.

4»
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7) Oomi, in platsis, in lusibus, in mensa, ulzic^us vigslzit usus linguas latinas; sum in Lnem
transkerstur not». linZuae. Li <^ui liano aut transkerrs neglsxerint aut nolusrint, äskerantur

aä ?. ?ras5estum vsl Nagistrum. (Zeteris ipsi äielzus sadbatinis leviorem alicpiam poeniten-

tiam imponant, ant mnlotam äitioridns sum parsntum eonsensu, graviorem vero, gui per
nootsm retinuerint.

8) Oiebus rssrsationum eäussnt ipsi suos foras atc^ue in liospitium reäusent, attenäant, ns

c^uicl commsrcü liülzeant cum pravis, ns alio sins venia vagentur, ns luclant. in loois vstitis
aut lusus prolnizitos, n<z äönicj>us aä losa perieulosa aut suspeota alxlusaiitur. ^Vtcjus in

Iiisins st asstats Wiäsm äisdus rssrsationis ante pranäium una Imra, vsspsri sssMÜiora
stuäsnäum srit.

9) UaZnam liadsant suram äominisarum ao l^sstorum, ut dsns st utilitsr transigantur. Lilsn-

tium tum frsc^uentanäum srit, una Irora ante pranäium, trilzus a msriäie st vsspsri simul.

1V) Vsspsri ants sosnam vaealznnt stnäiis änakus lroris st äimiäia sirsiter, si viäsbitur, per
Irismem alz lrora 4 ultra t> usc^ue aä tsmpus sosnas, c^uam exeipiyt alic^ua rslaxatio. Nsäio

9. post^uam ilsxis gsnilzus omnss oravsrint, ässumlzsnt.

11) ?riäis majorum ksstorum suos aä sonisssionsm in tsmplum cluosnt, c^uoä optanäum esset

üsri sinZnlis äislzus salzbati, maxims per asstatsrn, aut summo mans cliei ^kssti.

12) Omni inenss stiam non vosati nee intsrroZati rsksrsnt ?. ?raskesto ssmsl itsrumvs in

ssripto vsl vre tsnus, ^uomoäo se sui Zssserint, an nsAliZentes valäs, an inolzsäisntss et

olzstrspsri, an immoässti, pstulantss, morosi kusrint, an notarint in iis msnäaoia, psr^'uria,

turpiloc^uia, rixas, similia. Lasps etiaiu pro5sssorss äiseipulorum aäsant, et sum iis, «zuoä
srit aä eorurn profsetuin, eonterant, servata tarnen delzita reverentia.

13) ViÄsant etiain ?. Lusendauin ') in ineänlla oasuunr cls inutua odli^ations prasesptoruni et

äisoixuloruni, st seient, si suo irrunsri ästusrint, Ii. ?. ?raekeotum non clstuturum sno Zral»e-

rsc^us potestateni cleponenäi illos. praeeipns si sno exeiuxlo xlus noesant cliseipnlis, cznain

xrosint, si non assiäni sint ipsi in trs<juöntanäis seliolis, aut aliter Sontra leZes sslrolastieas

(lelic^uerint. Lsterurn Austum stipsnäiuin a suis exigere xossunt.

?oenae oräinarias erunt: variatio tlreinatis, genutiexio, plaZae una alterave. VirZis

motu proprio non saeäsnt, sed aä parentes vsl maZistros reourrent in Zravioridus.

14) ^unHuam aut raro äisoipulis oolluclant, ssä gravitatem «pianäam tum in moribus tum in

verbis praekerant, saveant tamen alz aikeotativne.

13) Uiliil novi aä somponenäum aut äissenclum clissipulis in^junAant, secl surent, ut c^nae a ma-

A'istris inMnota kuerint, eum omni cliliZentia äissipuli sxss^uantur.

16) Re ciiseipulorum toveant nsZIigentiam et inssitiam, nunc^uam iis clistsnt pensa, suMsrsre

tamen possunt rucliorilzus alic^ua vosalzula, c^uamc^uam Semper melius sit sos aä clistionarium

sonsulenclum rsmittere; lros enim ürmius msmorias imprimitur, Mocl proprio ladors in-
venitur.

17) Dki argumenta sua oomposuerint ciissipuli, oontinuo sa releZant I'asclaAoAi, vitiis sulzäueant

lineas ^ndsantc^uö eorrigere, inäisatis etiam sukinäs regulis, eontra c^uas psseaverint; aliis

vero äomi plsstionidus onerare äiseipulos nullo moäo liest, ut supra 15.

18) Laveant, ns ullam suis prokessoribus in svlrolis clent oosasionem propter alzssntiam, pigritiam.

eompotationem st alia icl Agnus ssvsrius sos rsprslisudöncli, lioe snim si äissipuli rsseirsnt,

plurimum äs auetoritats illorum clsesäsrst.

19) Illtimo rslinHuitur pruclsntias et äiserstioni l^aeclagogorum, ut in «znilzusclam äispensare

nonnilril possint, raro tamen et alzsc^us omni äispenclio literarum st rsZularum, v. g. in

somno, Insu et usu latinas linguas. I'otsst snim postriäis rssrsationis liora ultra eonsus-

tum tsmpus indulgsri äiseipulis aä clormisnäum, v. a 5 aä 6, st äislzus vasationum liora

rssrsationis et tempore mensas sximi possunt äiseipuli a legs loc^usncli latins, si ita ^uäi-

ssnt sxpeäirs ol) liospitss.

lz) Ratio stuäsncli prasssripta clissipulis.

I) Lisms lrora 3, asstats msclio 5 surgant st loti orsnt ilsxis gsnidus, äsinäs aä libros se

sonksrant, lsstionss säissant aut explisatas rslsgant.

l) Hernr Busenbaum war Nector im Collcgio zu HildcShcim von IIZ4Z —IK47; seine Mcdullci crs6)ien zu Miüiistcr
im Jahre !V45.
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2) ^uäito pulsu dini aä soliolas saut pasclaAoM xroxiins cos sonssHuents.
3) ?initis s^luilis in arsa soliolaruin vsl xotius in sarnpo cloininioo sollsoti soäsin oräins g.

l?gsäg.Aogoclcmiuin reclucantur.
4) ?ost sokolas inatutinas repetant g-useultants ?asäg.A0A0 lsstionss in seliolis sxxlisatg.s, rsls-

Agnt oorrssta st c^uas iii^'unsta kusrint, raanäent insinorias.
5) Üora II c^unlul sjns üsri xotsst pranäsant. ?ost suinturn praevia orations st sudssciusnts

pranäium ineclia liora solloMi possunt aut «loini ss rssrsars, ssä non in xubliso, cls Pio
inkra Regula II.

6) Vssxsri omnss sua tliöiuata eomponaiit st einenäata <lsssril>ant nitiäs, lsotioriss altera «Iis
rssitanäas saltsin ssnisl priäis rslsZant, cluabus ininiiuuin Iiaris stuclsant ants eosnam c^uas
oorninunitsr ineclio 7 vel liora 7 lig-dsa-turxro reruni ant xsrsonaruin sxizsntia aut tsmxo-
ris opportunitats.

7) Vesxeri onrnes liora 8 tlexis genilius orent litanias alias^us xresss st exainsn kaeiant, czui-
l>us xeraotis oirea inecliuin nonae dsosntsr ineuindant.

8) vis rsorsationis oinnss ss aä loeuin rsersationis „Krvla" vsl „raontsrn trinA'illaruin" eonts-
rant eoinitants ?asäaA0Ao, hui sx sxliasristsrio äissipnlos cloinuin inaturs xsr aestatsin re-
äusat, nt saltsin uns. altsravs liora, post^uam se rssrsavsrint, itsrura in stuclia ineuinbant.

9) Vigsant notae cloinestieas Zerinaniss lo^uentinnr; ^ui xsr nootsin liaduerit, xosna innlotstur
graviori; xarvuloruin tainsn in inüina Zranrinatioss elasss lradsatur ratio, xrasoixus ante
kasslra, st sorum, c^ui in sssnnclo sunt oräins.

1V) Isinxors stuclii st orationis aeenrats ssrvstur silsntiuni. Li cinicl tsnixoris aliciuanäo suxsr-
sit, impsnclatur in rsoolsnclis, Huas torte neglseta tusrint, vsl xrasparationi aä disxutanäuin,
variationi tlisinatis, lsetioni alieu^jus anstoris, vsl simili sxsrsitationi ssliolastisas.

11) Oisdns clowinisis st fsstis nsino va-Astur, nsnis nnMani in plg-tsis, in oainxo doininiso aut
eosinstsriis lucl^t, cavsg.ntcius oinnss sidi a, inalis sosiis.

12) Osni^us clissixuli in oninilzu8, Mg.s aä stuclia donosMö inorss spsstant, odtsmxsrsnt ?as-
nslno illi odstrsxst, nsino aliis iinxsdiinsnto sit aut soZ.näa1o.

e) lisgnlas eoininunss oinnilzns stnäiosis, c^uotc^not cloinum 8. -loannis ineolnnt,
vIzLsi'VÄnäas.

1) Oinnss inans snrZÄnt nno c^ngärants n-nts ö st postc^nkin donssts ss inäusrint lavsrintMS,
rsoitabunt siinul litanias I^s-urstli-ngssuni xrssidns ina.tntinis.

2) Vssxsri insuindant oinnss Mgärs-nts ants 9, xrius tainsn sxu.iniuÄdunt sinZuIi sonssientiiZ-nn
snain st siinul oinnss rseitadunt «Isvots litanias Omninin Lanstoruin,

3) FinFulis äisdus oinnss Nissas sa.oriksio intsrsrnnt in so^us Oso oinnipotsnti nsesssitAtes
ssslssias st ins-xiins exissoxatus IiuAis, Lsrsnissirnuin Lxissoxuin st dsnska.vtorss st ss ipsos
soininencladunt.

4) In innsso, endionlis st ainditidus niunäitiss ssrvstur, nnäs altsrnis clisdns xnrgari oonvsnist.
ö) Noclsstia. st üsoornrn non solura in sowxositions vsstiuin ssä vsl inaxirns in nioribns odssr-

vstur, ita nt g.k oinni indonsstats, Mas xiuin st stucliosnin aäolssesntsin clsässst, abstinsant.
ö) Lilsntimn asourats oinnss odssrvsnt, its, nt xrastsr insriclianain inscliain doram et vssxsr-

tinain, äs rsdus xüs vsl eruclitis colloc^uixotsrnnt, nsrno altsri lo^natur, nisi olzitsr st
xsrxansis, c^nsnilo nsssssitas rsc^nirit, iäc^ns xstita st olitenta. fg.oulta.te.

7) Oinnss nni ?g.sc>gZoZo ol>e<lisntig.in xrasstent, a <zuo stiaw, si «lslic^usrint, xotsrunt puniri
lsvi aliciua xosnitsntig.; graviora autsin äslieta iäsin acl l'. ?i-g.sksstuiu cletsri-s tsnsbitur.
Li c^uis vsro sontuingsiter resistsrs snxsriorilius xrassninssrit, gut ali^uotiss aclnionitus sxsin
sinsnägtionis nullam ostsnäsrit, novsrit ss ex das cioino e^isisncluin.

8) Lontinsant ss cloini et sess iinxsnägnt totos sxsrcitgtionibus litsrarüs, unäs non inoclo a
lusu alzstineant, sscl st tsinxors rssreationis nso valluni, nso ac^uas, nee naolsncling. visina
aäsant, et ut civiura c^uerslis oesurratur, nemo ti-gnssuntes risn sontninelig. gut glia iZno-
ininig. gfüsiat.

IV. Geschichtliche Notizen, die alten und die jetzigen Collegiat- und Schnlgevände betreffend.
Gebäude der ältern Zeit.

1590. Das Domcapitel kauft und überläßt dem P. Joh. Hammer und seinem Genossen die Hälfte der Curie

des Propstes zu Bänden und Domcapitulars zu Hildesheim Burchard v. Langen.
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1594. Die in der „Residenz"befindlichen Patres und Coadjntoren erhalten auch die andere Hälfte der Curie
und es wird ihnen fiir ihren Gottesdienstdie Antoninscapelle zugewiesen.

1595. Die Schule wird eröffnet in dem obern Krenzgange des Domes, in dem oukieuluni oder äorinitornrm
krasxositi, oberhalb der Antoninscapelle.

1537. Anf Antrag des Domherrn und ^säilis der Kathedrale,Aseanius v. Heimburg wird vom Garten aus
ein Eingang in die Antoniuscapellegebrochen nnd der Brunnen anf dem kleinen Domhofe vor dem
Hanse des Capitelbäckers angelegt, mn den Brunnen im Garten der Jesuiten von der Servitut, daß die
Nachbarensich dort ihr Wasser holen durften, zu befreien.

1598. Erwerbung eines benachbarten Hauses durch Tausch.
1603. Vereiniguugder bis dahin an verschiedenenOrten gehaltenen Schulen in einem dem Collegio benachbarten

Gebäude nnd Einführung des Gebrauchsmit der Glocke das Zeichen zur Schule zu geben.
1612. Für die Schulen wird größerer Raum gewonnendurch die Besitzerwerbung der Curie des Domherrn

Joh. Wnlfs v. Büttinghausen.
1613. Bau im alten Collegio und in den Schulen; insbesondereVerlegung der Gemächer von der Westseite

nnd Straße (Domhofe) nach der Ostseite und dem Binnenhofe (iiuxlnvinm) zn, sowie Anlage eines
Refeetorinms.

1614. Das Quadrat des alten Collegiums wird nach Norden zn dnrch ein Gebäude von 120 Fuß Läuge
(zwei Stockwerte, Schlafgemächer, gemeinsame Stube (I^xoeaustnin oorannills, Studiensaal) und Re-
feetor enthaltend)geschlossen.

1627. Mauer nnd Latrinenanlage im Osten des alten Collegiatgebäudeserneuert und letztere zum Ausspülen
durch das Wasser der vorüberfließenden Treibe eingerichtet.

1644. NothdnrftigeWiederherstellung des während der Besetzung der Stadt dnrch brannschweigische und lüne¬
burgische Truppen (1634—1643) verwüsteten Collegiatgebäudes.

1645. Die Kohlenkammer der Domkirchewird dem Collegio zur Anlegung einer Sakristei für die Antonins-
eapelle überlassen.

1650. Anlage eines ThurmeS auf der Autouiuseapelleum zum Gottesdienste zu länten. Ein besonderer Zugang
zn der Capelle wird vom kl. Domhofe aus durch Abschneidung eines TheilS des Collegiatgartenö
geöffnet. -— DaS saosllnm äoinsstioum (St. Bartholomäuscapelle)und die angränzende, damals über
der Capitelstnbe (I^xooanstuin Lapituli) befindliche Bibliothek wird restauriert.

1654. Die untere Aula, die wahrend des Exils der Jesuiten zum Pferdestalle verwaudt war, wird wieder¬
hergestellt.

1655. Die Antoninscapellewird durch Wegnahme des Gewölbes und Hinzufüguug des darüber befindliche»
Raumes (clomitorinm l'i-asxositi f. o.) zur Kirche erweitert. Der Bau wird im folgenden Jahre
vollendet. Der Weihbischof Adamns Adami confeerierte,da die in ihren nntern Theilen unverändert
gebliebene Kirche einer neuen Weihe nicht bedurfte, die Altäre am 15. Juni (3. Sonntage nach
Pfingsten) 1656.

L, Bau der jetzigen Collegiat- und Schulgebüude.
1655. Am 15. September wurde der Anfang gemacht mit Legung der Fundamente zu einem nenen Flügel des

Colleginmsan der Seite des kl. Domhofes; damit der Bau in einer geraden Linie ausgeführt werden
könnte, trat das Capitel einige Fuß Grund nnd Boden vom Domhofe dem Collegio ab. Der Bau
wurde 1657 vollendet.

1674. Der Flügel des Collegiumsentlang der Treibe, der den bis dahin nach dem Hückethale zu offenen Garten
ostwärts abschloß, wird begonnen. Die Mauern mußten des sumpfigen Bodens wegen anf sehr starkes
Pfahlwerk gesetzt werden. Das Portal nach dem Garten zu trägt die Jahreszahl 1675, wo der Bau
vollendet wurde.

1693. Grundsteinlegungzum neuen Gymuasialgebäude. Im nächsten Jahre wnrde es nach den Hauptferien
schon für vier Classen gebraucht und erhielt die Inschrift, die noch jetzt an seinem Frontispize zu lesen
ist: Oso, I?cslssias st ?g.trias. — Lymniisium Miriano -,Ic>sepI>inum Los. ^l. — I^ibsralitatis
ing.Ai>iii('Lntig,1'^ 111^ Älaxiwiliaiü Hevrisi .loseplii I^ik, Lar. äs st in ^Vsis1>8, (.'atlis-
clralis Lsslssias lülclssisnsis vscaui. Nasssnatis rnuvitiLsiitisLimi st alioi'um k
ümäainsntis srseturn. ^.rmo NOLXLIV.

1700. Der Flügel des Collegiumszwischen dem Gymnasialgebändeund der Küche begonnen nnd im folgenden
Jahre ausgeführt.

1701. Der Flügel des Collegiums von der Küche bis zum Domhofe,der das Quadrat des Hofes nach dem neuen
Baupläne vollendete, bis znm ersten Stocke aufgeführt und im folgendenJahre unter Dach gebracht.
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Im Jahre 1704 waren Küche, Speisesaal, Museum und mehrere Schlafzimmer im Gebrauche und im

Laufe der nächstfolgenden Jahre wnrde die innere Einrichtung nnd Ausschmückung vollendet.

1728. Der zwischen dem Domhofe und dem Schulhofe gelegene baufällige südliche Flügel des Schulgebäudes

durch einen massiven Unterbau befestigt und in den nächsten Jahren vollends ausgebaut.
1772. Anlage eines Todtengewölbes unter der Bartholomäuskapelle für die Mitglieder des Collegiums, die

früher in der Autouiuskirche begraben wurden. (Letzter Bau der Jesuiten, unmittelbar vor Aushebung
ihres Ordens.)

1866/^7. Erwerbung eines an den Schulhof gränzendeu Areals nnd Einrichtung desselben zum Tnrnplatze.

L. Von den durch die verschiedene Verwendung der Räume bedingten baulichen Veränderungen
im Innern der Gebäude fiud aus neuerer Zeit die wichtigsten:

1744. Einrichtung des SaaleS unter der Aula zum Schultheater, (die dramatischen Aufführungen bei der Preis-

vertheiluug hörten 1786 auf, und an ihre Stelle trat eine musikalische Aufführung.) Der Saal, längere

Zeit als Holzramn benutzt, wird 1858 zu Schulzweckeu ausgebaut und eingerichtet.

1746. Die noch jetzt bestehende änßere Einrichtung der Bibliothek über der Aula.

1730. Einrichtung des östlichen Flügels des Collegiums in seinem obern Geschosse zum BeHufe des seit 1780

in das Collegiatgebäude verlegten Clericalseminars, welches bis zum Jahre 1834 in diesen Räumen

geblieben ist. Das physikalische Eabiuet wird dabei zum Museum für die Seminaristen eingerichtet und

der physikalische Apparat in seinen jetzigen Räumen anfgestellt.

In den letzten Deeennien, Ausbau des Vorsaals der Bibliothek, Herstellung einer größern Anzahl von

Wohnräumen für die gesteigerte Zahl der Mitglieder des Lehrercolleginms (gegenwärtig 15) und von Locäleu

für die auf 11 herangewachsene Anzahl der Classen (8 Gymnasial- und 3 Realelassen) sowie für die Aufstellung

der Lehrapparate.

Berichtigung.

8. Z. 15 v, u. nach eben einzuschalten zurückgekehrt.
k>sg, >2, Z. 24 nnd 23 lieSi in dem Schreiben an den Papst, dessen Cvneept -c,

14, Z, 7 d, u, lies sondern und Z. «> v. u, lies stöhlen.
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